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Menschenleben i st beit uns nichtz
eilig,  seit Freiheit , Gleichheit und Brü-

g ihre» Einzug in deutsche Lande gehalten
Tie Zeitungen sind angefüllt mit Mittel-
die ein trostloses Bild von dem Sinken
ral  geben. Wie könnte es anders sein!
t Krieg Hai die Menschen verroht , der
s Menschen gegen den Menschen findet

drtsetzung, nachdem des Krieges Stürme
schweigen. Die statistischen Ziffern der Ge-

Ttollcn in allen Ländern nach jedem
tje eine Zunahme de » Verbrechen
»Las Leben fest.  So war es nach 1870,
r es in jenen Staaten , welche später Kriege
1haben. Erschwerend kommt nun hinzu, daß
jewdlgiMg des Krieges die Säulen der Orö-
gestiirzt wurden. Man öffnete die Zücht¬
ung ließ deren Insassen auf die Menschheit
So mancher Zuchthäusler, der Jahrzehnte
schwedischen Gardinen gesessen hatte, führte

und Soldatenräten das große - Wort
»stindete in der Uniform des Matrosen dem
ttf Volke Frieden, Freiheit und Brot . Als
ft Revolutionsrausch überwunden war , hat
die größten Schwerverbrecher freilich wieder
uren müssen. Immerhin laufen noch viele
i, hie nicht säen und nicht ernten , die lange
NibeiiZlosc^unterstützung bezogen, um sich
vielleicht durch Diebstahl uud Raub über
zu halten. Diese Elemente steigen in die
eines Goethe und Schiller, rauben an dem

chage der Königin Luise und schänden das
Bismarcks. Das sind Erscheinungen, die
naturgemäß eintreten, wenn die Ordnung
wird, und wenn jene Organe , die für das
A und die christliche Sittlichkeit einzutre-
ufen sind, vorübergehend als angebliche

cl einer längst entschwundenen Zeit
lict werden. Die Wirkungen mußten

auch von den Sozialisten zugegeben werden.
I«prägte Konrad H ä ntsch das Wort , daß
legen w artig das Christentum
entbehren  könne . Erst wenn sich die
it zn einer höheren Moral durchgerungeu

Mrde man die.  christliche Lehre zum alten
«ttfcn. Welches diese höhere Moral ist,

^ >isch nicht. Wahrscheinlich hat er die Moral
Mrialistischen Philosophie im Auge, die jetzt

^0 : Reinkurltnr betreibt. Gegen die
^shtrllung mag man sich wehren, sie bleibt

alledem bestehen. ,
Rußland spie len Menschenleben
laup̂t keine Nolle.  Während der
W Fahre sind Tausende hingemordet wor-

^ »berttausende verendeten in Gefängnissen
D Straßengraben. Mit Oilfe des Hungers

Tod in den Städten reiche Ernte : Das
«r die Gewalthaber. Aber was kümmert
«ben des Menschen, wenn sie ihre Macht
^üen , wenn sie sich anschickcn, ihren Ideen
M öu verhelfen. Die Geschichte erzählt von
«ejtictt, die auf der Erde wandelten , und

deren Taten . Aber was sind diese
Menschengestalt gegenüber den Schläch-

segenwürtig in Moskau und Petersburg
^rin und Trotzki verschließen sich nicht

^Enis . daß das Sowjetsystcm  den
^umal iviöcrspricht es dem
Streben des Menschen.  So-

i_ ^ ltninr auhült, solange werden große
Bevölkerung zu Verschwörungen und

®Cltctt- Die Bolschewisten nehmen dann
WwNlgen vor, viele Tausende werden
M« geben elend zugrunde. Da muß der

dem Unschuldigen leiden. Wer sich
cĥ rhächtig gemacht hat, wer aus per-
vnndschäft denunziert wurde, vcrschwin-

dunklen Keller, um nie wieder das
Ki erblicken. Das Sowjetsystem führt

zun, Untergänge, weil ujt fcr i h nr
segelte Wirtschaft möglich  ist.

steht bevor — so ruft Trotzki in
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M ^ ^ lung in Petersburg aus . Dazu
—iZnnterkälte, die tm Verein
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Bolschewisten zu tun?  Trotzki
»Wir müssen siegen und

z l n d c vernichten , se l ü st wenn
Viertel der russische » Be

H * ö « Hunger nnd Külte [lei-
■ <Li!- Die Ucberlebenden werben weiter

Verherrlichung des Sieges der Welt-
UMan mag in den Blätter » der Ge-
ublättern, nirgendwo rvird man einen
^ derartiger Roheit und Graufam-
»Die Tnrannen des allerschlimmsten
iaden ihre Meister gefunden .an den

9 Schalen, die drei Viertel der Bevvlke-
N r̂n oder erfrieren lassen, wenn nur

W^ !̂ rsihast gesichert wird. Der Ans¬
muß ein Entsetzen in der
Hervorrufen. . Gibt es wirklich
solche Kreaturen unschädlich zu

*».
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*i«cr solchen russische« Politik fragt
^ lh, 0& tzjx KulturNlenschhrtt
B *' » fönte Pflichten zu erfül-

’0tt̂ ir flcn6 «in Land rum einem
heimgesucht wurde, so veranstak-

lungen in der ganzen Welt. Jetzt
ruhig »n, wie ein Volk verhungert

und erfriert , weil einige Elemente, die zum größten
Teil überhaupt nicht zn diesem Volke gehören, sich
auf eine verkommene Soldateska stützen und mit
rhrcu Hilfe ein Schreckensregimcnt aufrichten. Den
iLieg der Weltrevolution  verkündet
Trotzki. Nur wenn er drei Viertel des russischen
Volkes verhungern und erfrieren lassen muß, dünn
wird er ' mit dem letzten Viertel nicht das bolsche¬
wistische Feuer durch alle Länder tragen. Die
Menschheit ist bereits kuriert . Was bisher aus
Rußland zu uns drang, was wir jetzt aus dem
Munde Trotzkis vernehmen, bedeutet das Toües-
urteil für ein System, das dem inneren Leben des
Atenschen vollständig fremd ist. Nein, die Völker
brauchen heute den Bolschewismus kaum mehr zu
fürchten, er hat sich selbst das Grab geschaufelt.
Und der Bolschewismus wird an Anziehungskraft
verlieren , je länger er sich austoben kann. Es mag
Leute geben, die die Durchführung des bolschewi¬
stischen Experimentes bis zur Neige begrüßen.
Man will auf diese Weise ein Warnungszeichen
für ewige Zeiten aufrichten. T̂rotzdem muß mau
sich angesichts der neuen Entwicklung fragen, ob
man das ganze russische Volk einigen
Tyrannen zuliebe ôpfern soll.  Der
Grundsatz, sich nicht in die Verhältnisse anderer
Staaten einzumischen, mag allgemein richtig sein
Wenn jedoch in einem Lande solche Zustände
herrschen wie gegenwärtig in Rußland , bann muß
man sich die Frage vorlegen, ob die Völker der
Welt nicht die moralische Verpflichtung
haben, diese» bolschewistischen Herd mit Stumpf
und Stiel anszurottcn und dem Willen des russi¬
schen Volkes Geltung zu verschaffen.

Die Wahl in Preutzsn
P » »L » ' d-EE L
55^ brl ' ch den Wahltermin ; dabei wurde der
13. Februar 1921  als voraussichtlicherWahltag ge-
nannt . Der Ausschuß für die Neuwahlen in
^ " unen hielt heute eine Sitzung mit Mitglieder«des Netchstagsansschnsses für die Wahlen ab Da-
bc» kam man nach laugen Besprechungen dahin
ubereru , daß es unzweckmäßig sei, für die Neu¬
wahlen jetzt noch eine neue Wahlkreiseinteilung
vorznnehmcn . Der Ausschuß wird deshalb für die
kommenden Wahlen auf die Reueinteiluug von
Wahlkrctien verzichten.

. .. *
. .. ist erfreulich, daß nun ein definitiver Termin
für die Preuvcnwahlen festgescebt wurde. In 14
Wochen müssen also die preußischen Wähler über
die Zusammensetzung des neuen Parlamentes ent¬
scheiden. Auf seiten der Zen trum s pa rtet
darf mit den Wahlvorbereitungen nicht mehr ge¬
zögert werden. Es bleibt nach diesem Beschluß bei
der alten Wahlkreiseinteilung . Die Provinz
Hessen-Nassau bildet einen  Wahlkreis

Deutscher Reich-tag
* Berlin , 4. Nov. Als erster Redner tu der

heute fortgcietzten allgemeinen Aussprache im
Reichstage anläßlich der ersten Lesung des Etats
prmh, der Abg Dr He l ff e r i ch, der frühere

Relchsfchatzsekretar. Er hielt eine in mancher Hin¬
sicht bemerkenswerte Rede. Helsserich ist seit tan-
gem bekannt als gewandter politischer Florett-
fecî er. ?lush in seiner heutigen Rede vertrat er
geschickt den Standpunkt der äirßcrsten Rechten
gegenüber der Regierung . Wenn wir noch hinzu-
fützen, daß er sich anerkennenswerterweife ami)
ziemlich ausführlich mit dem Etat, befaßte, so ist
damit alles gesagt, was im Jntcercsse der Objekti¬
vität Lobenswertes über feine Rede zu sagen ist.
Was hat cs für einen Zweck und wodurch unter¬
scheidet sich eine Rede ^ elfferichs etwa von derjeui-
gen eines anderen Redners aus dem Hanse, wenn
er das erschreckende Bild des Etats der Deutschen
Republik im Jahre 1820 zeichnet? Helsserich war
nicht in der Laac. ein Mittel an-naeben. wie das
unter unerträglichen Lasten und Verpflichtungen
seufzende deutsche. Volk von diesem Druck befreit
werden kann. Wenn er eine Revision der jüng¬
sten Steuergesetzgebung, eine Verminderung der
Beamtenzabl . letzteres zum Teil mit unberechtig¬
ter polemischer Schärfe gegenüber dem Retchs-
sinanzminister forderte , so sind das bestenfalls
Pastiativ -Mittel , ' die sich als solche erst noch er¬
weisen müßten und deren Anpreisung nicht einmal
neu ist.

Als geschickter Anwalt erwies .sich der öcutsch--
nationale Führer zu Beginn seiner Rede, als er
den Borwurf weniastens teiliveise zu cutkrästcn
suchte, daß sich die Vertreter des am 8. Noveinber
1818 zusammengebrochenen Reiches der Revolu¬
tion gegenüber als schwach erwiesen hätten. Das
Verbot der Orgesch in Preußen neranlaßte Helfse-
rich, an die Reichsrcgierug den Avvell zu richten,
dem Gesetz gegenüber dem vrenßiscke» Minister
Severing Achtung zn verschaffen. Ob die Befol¬
gung dieser Aufforderung im Jniercsse der Gerech¬
tigkeit liegt , svird noch sestzubellen sein. Helsserich
sprach auch iibcr die Sozialisierung , um sie glatt
abzulehnen . tteber das Verhältnis von Kaviial
und Arbeit bezw. von Uuternehmern und Arbei¬
tern sprach er manches Wort, dem wir auch von
unserem Standpunkt aus mir zm'iimmen können.
Man möchte nur ivünschen. daß das soziale Ver¬
ständnis , als dessen Predtacr Helsserich beule auf¬
trat . in den Kreisen, die heute hinter ihm stehen,
schotr früher wach aewesen wäre, dann n>äre nnS
manches erspart geblieben. ?lber auch wir sage»
anS voller Ueberzeugung mit ihm, nicht Klassen¬
kampf, sondern Klasseuversöhnung. na¬
tional und sozial müssen wir in Deutschland sein.

Die Kritik Helfferichs ivürde übrigen» wirk¬
samer sein, wenn er nickt die Bleikugeln seiner
eigenen Beraaugertheit mit sich schleppte. Jedes¬

mal, wenn er redet, seht er sich unbedingt der Ge¬
fahr aus , daß er au die schivereu Fehler erinnert
wird, die er selbst zur Zeit , als er in der Macht
war , begangen hat. Das ist auch heute durch
Zwischenrufe aus dein Hause und in der Antwort
des Reichsfinanzministers Wirth,  der nach ihm
sprach, geschehen. Wirth stellte im übrigen fest,
daß Helsserich in seine Kritik keine großen frucht¬
baren Gedanken über die Art . wie uns zu helfen ist,
eingeflochten hat . Im übrigen ist aus der Rede
des Reichsfinanzministers bemerkenswert eine An¬
kündigung einer neuen Milliarden Vor¬
lage,  die dazu dienen soll, den Preis für das
Brot , für welches wir bas Getreide aus dem Aus¬
lande beziehen müssen, nicht in unerträglicher Weise
in die Höhe schnellen zu lassen. Mit einer Rede
des Deutschen Volksparteilerh Quaatz  vertagte
sich das -Haus auf morgen . - ^

Die besetzten Gebiete
* Berlin , 5. Nov. Bei Beginn der gestrige»

Sitzung des Hauptausschnsses des Reichstags gab
der Reichsschatzministerv. R a u m e r beim Etat für
die besetzten Gebiete folgnbe Erklärung ab:

In einem Teil der Presse sind über meine Aus¬
führungen im Haushaltsausschuß so unrichtige
Mitteilungen gebracht worden , daß ich Veranlassung
nehmen möchte, sie alsbald richtig  zu stellen. Auf
die Frage des Abg. Helsserich, ob nicht außer der
vom Abg. Loucheur in dem Äericht an die fran¬
zösische Deputiertenkammer gemachten Schätzung
der durch die Okkupation bis zum 1. Mai 1921 ent¬
standenen Kosten auf 4 Milliarden Goldmark andre
ziffernmäßige Unterlagen vorlägen , habe ich eine
Reihe von Zeitungsmeldungcn von belgischer, eng¬
lischer und amexikanischcr Seite mitgeteilt . Ich habe
hierbei ausgcführt , daß diese sämtlichen Nachrichten
so offensichtlich unrichtig und unvollständig seien,
daß sie keinerlei Grundlage für die Kostenveran-
schlaguna abgebcn könnten. Ich möchte darauf Hin¬
weisen, baß auch der Abg. Helsserich — wie er mir
selbst soeben bestätigt — im Verlauf der Debatte
die von amerikanischer Seite stammende Angabe,
daß die Kosten für die amerikanische Vesetzungs-
armec sich täglich auf 1220 000 Dollar beliefen, als
unmöglich und offensichtlich unrichtig bezeichnet hat.
Auf die übrigen groben Jrrtümer der Bericht¬
erstattung, die z. R . aus der Erhöhung einer Etats-
positton auf 40 Millionen eine solche von 40 Mil¬
liarden Mark gemacht hat , brauche ich bei der Offen¬
sichtlichkeit der Jrrtümer wohl nicht einzngehen, da
der Gesamtvoran schlag  für die besetzten
Gebiete einschließlich der beantragten Erhöhungen
mit 15 724 000 000 Ji  abschließt . — Da an den Ans-
sch'-ßsitznngen die Presse nicht teilnimmt , beruhen
alle Angaben, die aus ihnen in die Öffentlichkeit
gelangen, auf Mitteilungen von Abgeordneten.
Dargus haben sich schon oft UKtßstände ergeben.
Der vorliegende Fall veranlaßte de» Hauptaus-
schuß, sich im Anschluß an die Erklärung des Mini¬
sters mit der Frage zu befassen, wie eine rich¬
tige Versorgung der Pxesse  mit Nachrich¬
ten über bas Ergebnis der Ausschußsitzungen
möglich sei. Man einigte sich dahin , daß ein von
der Regierung bestellter Herr den Bericht entwerfe,
sich mit den einzelnen Rednern nach Möglichkeit in
Verbindung setze und das ganze dann dem
Vorsitzender des Ausschusses zur Prüfung vorlege.
— Beim Eintritt in die sachlichen Beratungen be¬
sprach der R e i chs s cha tzm i n t st e r den Antrag
Helsserich  auf Festsetzung der Ausgaben
für den Oberausschutz der Alliierten
auf 30 Millionen und meinte dazu, daß der Zweck,
den der Antrag verfolge , nämlich zu protestieren
gegen die Ausgaben , die nach dem Rheinlandab-
kommcn zulässig seien, durch diese Debatte erreicht
werde. Er halte es für unmöglich.  Mittel zu.
streichen, von denen man heute schon mit Sicher¬
heit wisse, daß sie tatsächlich notwendig seien. Bei
der Abstimmung wurde ein Antrag , auf Herab¬
setzung der Vcsatzungsztffer und auf Begrenzung
der Kosten zu drängen , einstimmig angenommen.

Ferner fand der Antrag , die Kosten der BesetzungS«
behöröe (Obrrgusschutz) von 20 auf 40 Mtlltonech
Mark zu erhöhen, Annahme, desgleichen eintg»
weitere Erhöhungen. Annahme fand auch ein An¬
trag , darauf hinzuwirken, daß die Zahl und dt»
Tätigkeit der im Rheinland ausgestellten Delegier»
ten sich im Rahmen des Rheinlandabkommer»
halten. —

Wildwest in Deutschland
* Dranusrhwriq. 4. Nov. Vergangene Er 'chi

wurde Ser bekannte Harzkurort Braunlag«
von einer 40 Köpfe starken bewaffnete*
Bande überfallen.  Zahlreiche Häuser wuv«
den von den Räubern ausgeplündert.  Dt«
Bande, die gleichzeitig von verschiedenen Seiten t»
Braunlage eindrang, holte zunächst den Bahnhof *»
Verwalter aus dem Bett und zwang ihn zur Her¬
ausgabe der Bahnhofskasse:  eine Beraubun«
der Postkasse mißlang den Banditen . Schließlich
zerstreuten die mittlerweile alarmierten Orts¬
bewohner die Bande, doch hält sich diese noch in de»
Umgcgetld auf. Bon Braunschweig sind beut«
vormittag zur Verfolgung der Räuber eine Abtei¬
lung Sicherheitspolizei mit Maschinengewehren so¬
wie Kriminalbeamte in Automobilen nach Brauu-
lgge entsandt worden. -

s

" Der 9. November in Hesse« 1
* Darmstadt, 4. Nov. Das Staats »,inisteriu»

hat mit Mehrheit beschlossen, bei der Feier de«
9. November ebenso wie bei der Maifeier zu ver¬
fahren und Beamte  wie Staatsbedienstete , dt«
den 9. November feiern wollen, für diese» Tag z»
beurlaubben.

Eine Negerrevolte
mz Orlando, 4. Nov. Die Neger , öle zur Wahl

nicht zugelaflen worden sind, da sie die Steuer»
nicht bezahlt hatten, veranlaßten einen AuflauL
wobei zwei Weiße getötet und andere verwundet
worden sind. Die Menge hing einen Neger aus
und verbrannte fünf andere Neger , die an dem Zu¬
sammenlauf tetlgenommen hatten Auch die Häuser,
in die sich die Neger geflüchtet hatten , wurden au¬
gezündet.

Eine irische Stabt in Flammen
* Paris , 1.  Nov . Dem „Matin " wird ans Lon¬

don gemeldet: Alle telephonischen und telegraphi¬
schen Verbindungen zwischen Dublin , ThurleS
und Templemore sind unterbrochen . Die Stadt
Thurles steht in Flammen . Einzelheiten fehlen.

Pferdemarkt in Köln
* Köln, 3. Nov. Der heute eröffnete Pferde-

markt  erfreute sich eines sehr starken Austriebe - .
Bis 11 Uhr waren bereits über 1000 Pferde am
Markt. Es waren meist Arbeitspferde, tritt etwa 50
Luxuspferde, 40 Maultiere und Eiel und 85 Fohlen.
Jedoch find noch viele Pferde zu erwarten. Die Prelle
waren fehr hoch. Es waren Tiere dabet, für die bi-
8d000 Mart gefordert werden. Gchlaästpferde wur¬
den für 2800—2500 Marl verkauft. . Das Geschäft
war bis mittag noch fchlcvpeitd. da die za hl reichen Kauf¬
lust,gen noch zarückhielten. Die Befuchszohl war bl¬
itz Uhr auf 1500 gemegen.

Biehmarkt i« Frankfurt
* Frankfurt a. M., 4. Nov. Der erste für öl«

Folge wieder regelmhig stattfindende Biehmarkt
am Donnerstag brachte einen wesentlich geringere«
Verkehr als der am Montag. Bon dem erheblichen
lleberstand an Rindern am Montag war heute nur
wenig noch vorhanden. Es standen zum Verkauf!
tz Bullen, ‘62  Färsen und Kühe, 88 Kälber, 38*
Schafe, 521 Schweine und 64 Ferkel. Bekanntlich
darf fetzt nur nach Lebendgewichtverkauft werden Man
behauptet nun, daß zumeist eine starke Fütterung
noch am Morgen des Markttages erlolgt. um das Ge¬
wicht zu steigern. Das wurde, wie die Me"ger fagen»
nach den Schlachtungen festgestellt. Auch heute früh
wurde beobachtet, daß eine halbe Stunde vor Markt-
beginn noch Kälber getränkt wurden.

Die Beziehungen Deutschlands zu anderen Mächten
Deutschland und Sesterreich

irr , Berlin , 4. Nov . Dem Reichsrat und dem
Reichstag gehen demnächst drei Gesetzentwürfe zu
über die Wirtschaftsverträge , die Ministerialdirek¬
tor von Stückhammer namens der deutschen Re¬
gierung mit den Negierungen von Deutsch-Oester¬
reich. der Tschcchoslovakci und Ungarn abgeschlos¬
sen hat. Die Handelsverträge stellen die ersten
Abkommen dar , die die wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zu einem Teil des Auslandes , die durch den
Krieg bzw. durch den Fricdensvertrag von Ver¬
sailles unterbrochen wurden , wieder in völkerrecht¬
liche Formen fassen. Der österreichische Vertrag ist
auf dem alten Handelsvertrag mit , der austro-
rmgariscsicn Monarchie anfgebaut , trägt aber den
neuen Verhältnissen soweit als möglich Nechnung.

Die Verhandlungen mit der Tschecho-Slowakei
wurden in so freundschaftlichem Geiste gepflogen,
daß ein weitgehendes Entgegenkommen beiderseits
möglich war . Die Verhandlungen mit Ungarn
lehnen sich ebenfalls an den alten Handelsveetrag/ ' Polen findet voraussichtlicham 10 Nov
der zwischen dem Deutschen Reiche und der austro^
ungarischen Monarchie bestand. Alle Abkoilimcn
bauen sich auf dem Grundsatz der Meistbegiuisii-
gung auf. Die gedeihliche Fortentwickelung von
Handel und Berkeht ist ferner durch die Gewäh¬
rung der freien Durchfuhr gesichert. Fernere Ab¬
kommen werden mit der Tschecho-Slowakei über
den gegenseitigen Bezug von Kohle und mit der
Tschecho-Slowakei und Oesterreich über die Rege¬
lung gewisser finanzieller Fragen geschlossen.
Ferner wurde mit der tschecho-slowakischeu stleqie-
runa ein besonderes Abkommen über die Anwen¬
dung  des Act. 207 des FricdenSvertrages »on Ver¬
sailles. der die Li'aiiiöatlonSrechte der alliierten
und assoziierten Mächte regelt , getroffen.

Deutschland und Polen
IN» Berliu . 4. Nov . Die in Warschau mit der

polnischen Regierung gepflogenen Berhandlunaeu
über den Transport deutscher und russi¬
scher RetchSangehSrtger - urch Polen

haben zu einem befriedigenden Ergebnis geführt.
Die polnische Regierung erklärt sich bereit : 1. den
Transport deutscher Reichsangehöriger anS Ruß¬
land nach Deutschland und russischer Staatsange¬
höriger aus Deutschland nach Russland durch Polen
zuzugestrhen, für die russischen Staatsangehörigen
bis zur Ratifizterung des Friedens zu Riga mit
der Einschränkung, daß russische Transporte auS
Deutschland vorläufig nur ans Frauen , Kindern
und Invaliden bestehen dürfen : 3. die sofortige
Heimschasfung der auf polnischem Gebiete befind,
lrchen aus Rußland in Polen eingetroffenen deut¬
schen Reichsangehörigen anzuordnen und ihre Wet»
terleitung nach Deutschland zur Uebcrgabe an die
deutschen Uebernahmestellcnzu veranlassen : 3. unter
der Znsicherung der Gegenseitigkeit die in polnischer
Kriegsgefangenschaft befindluhen Angehörigen der
Roten Armee, soweit sie Anspruch auf die deutsche
Reichsangchörigkeit haben, im Lager Powanskt
bei Warschau zu sammeln und sie gleichfalls den
deutschen Ilebernahmestellen in Deutschland zuzu-
leitem Zur Durchführung der Transporte durch- — {R  Berlin

polnischenmit den Vertretern der interessierten
Ministerien eine .Konferenz statt.

, Rückgabe der Flnßfahrzcuge
wz Berlin , 4. Nov. Heber die Zurückhal¬

tung deutscher Flußfahrzeüge  in Polen
fanden oom 30. Okt. bis zum 3. Nov . zivischen Ver¬
tretern der deutschen uud der polnischen Negierung
Verlmndluugcn statt. Diese haben zum Abs- 'uß
eines Abkommens geführt , in dem die polnische
Regierung sich verpflichtet, sofort alle von ihr regui»
ricrtcn deutschen Kähne und Dampfer in Bromberg
oder Danzig den Eigentümern zurückzugeben , die
Rückkehr dieser Schiffe sowie der sonstigen w^ t-
deutschen Flnßsahrzeuge zu gestatten und für die
Benutzung des requirierten SchiMraumes Ver¬
gütungen zu zahlen nach den anf den östlichen
Wasserstraßen üblichen Sätzen. Sie wird ferner
den Eigenilluiern der reguirierien Schiffe die in¬
folge der Verdrängung non ihren Schiven der
Ueverstcdelunanach Deulschkand und der Rückkehr
znm Uebrrgabeort der Schiffe entstehenden und

entstandenen Kosten ersetzen.
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Rê amesozialisisrunA
Bei den ReichStagswahlen im Juni erhielt die

Melirheitssozialdewotratte non ihrem jüngern
Bruder zu ihrer Linken, der Unabhängigen Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands, gründliche
Prügel . Dermaßen,' daß sie es für geraten hielt,
jede Beteiligung an einer neuen Koalitionsregie¬
rung aus parteicgoistischen Rücksichten abzulehne»
und sich zunächst zur Ausheilung der Beulen in
eine oppositionelle Abwartestellung zurückznziehen.
Tos Wetter ist für sie mittlerweile denn auch wie¬
der -besser geworden. Die Luftreinigung in der
USP . hat für sie günstigere Entwicklungsmöglich¬
reiten geschaffen. Ihren Parteitag in Kassel konnte
sie ungehindert von störenden Einflüssen und Ein¬
wirkungen sich abspielcn sehen. Wenn nun die
sozialdemokratische Presse, wie aus einen Wink,
deshalb sich in die gehobenste Stimmung versetzt
fühlt und die Kasseler Veranstaltung gar als einen
Parteitag der Kraft feiert, so ist bas für jeden
tiefer Blickenden kein Beweis dafür , daß nun auch
die Mehrbeitssozialssten wirklich eine Partei der
,,Kraft" ist. Aus dem Verlauf der Tagung kann
van  höchstens folgern , daß die sozialdemokratische
l.,egic für und in Kassel recht kraftvoll funktio¬
niert hat.

Wäre die Mehrheitssozialdemokratie wirklich
eine Partei der Kraft , wie sie sich heute stolz nen¬
nen zu dürfen glaubt , dann hätte sie fett dem No¬
vember 1918, wo die so lang ersehnte staatliche
Macht in ihre Hände fiel, ganz andere Säfte und
Kräfte in den ihr folgenden Massen entwickeln und
Hochziehen müssen, als ihr das tatsächlich gelungen
ist. Es hat sich gezeigt, daß die sozialdemokratische
Arbeiterschaft und die sie vertretende Partei für
eine Uebernahme der Regierung und eine Leitung
der Wirtschaft nicht die geistige Reife aufgebracht
hat. die sie sich früher , wo die Möglichkeit der
Pflicht zur Uebernahme einer Verantwortung noch
fern schien, so gerne zuzusprechen pflegte. „Einst",
so klagte in Kassel der Parteivorsitzende Wels , „war
die deutsche Arbeiterschaft die bestgeschulte der Welt.
Heute haben die jungen Arbeiter , die im Kriege
waren , keine Gelegenheit zum Studium des So¬
zialismus gehabt. Einem dunklen Ziel folgend,
strömen sie den radikalen Parteibilönngen zu, wo
sie schimpfen, nur nicht denken lernen . . . Ein
beträchtlicher Teil der Arbeiter ergötzt sich heute an
radikalen Phrasen ." l„Echo" Hamburg , 1920, Nr.
470). Sätze, mit denen Herr Wels allerdings nicht
die geistige Unreife des sozialdemokratischen Nach¬
wuchses an sich hat tadeln wollen, alS vielmehr
die mangelnde Befähigung und Kraft , den angeb¬
lich unvermeidbaren Kampf zwischen Sozialismus
und Kapitalismus auszutragen.

Diese Erscheinung ungenügender Entwicklung
innerer geistiger Kraft ist übrigens nicht bloß eine
eigentümliche Erscheinung in der Mehrheitssozial-
demokralie, sondern eine mindestens so starke bei
den Unabhängigen . So versuchten auf deren Par¬
teitag in Halle den gegen die Parteileitung gerichte¬
ten Vorwurf , sie habe in den entscheidenden Situa¬
tionen, wie beim Kapp-Putsch versagt, die Führer
Crispien und Dißmaun durch den Hinweis abzu¬
wehren, die Parteileitung habe deswegen nicht ent-
schieden genug auftreten können, weil „zuviel un¬
fertige Elemente in die Parteiinstanzen hineinge-
raien seien, die nicht einmal das Einmaleins des
Sozialismus und Klasienkampfes begriffen hatten"
l, Freiheit " 1920, 432). — Was aber tut die Mehr-
heitssozialdemokratie in dieser Lage, die doch für
sie die ernsteste Mahnung zur bescheidenen Selbst-
einkchr bedeuten sollte? Sie setzt sich vielmehr noch
auf das hohe Roß, reitet das Pserb der Vollsoziali-
sierung in die Arena , das sie, solange sie an der
Regierung mitbeteiligt war und hier Verantwor¬
tung trug , vorsichtig im Stalle zurückgehalten batte.
Denn sie wußte ganz gut : damals , als in der Wirt¬
schaft des Putschismus alles kurz und klein ge¬
schlagen hatte, war mit dem stolzen Nenner Voll¬
sozialisierung wirklich kein Staat zu machen.

Die Sattelung der Bollsozialisierung gerade in
diesem Augenblick ist kein Meisterstück, das etwa
hoher staatsmännischer Auffassung und staatspoli¬
tischem Verautwvrtlichkeitsbewußtsein Ehre gemacht
hätte. Es ist ein Agitationstrick , der nicht zuletzt
auch veranlaßt wurde durch die Rücksicht auf die
Vorgänge inr Lager der Unabhängigen . Indem
man in der Frage der Sozialisierung diesen u--
nehmc volle Töne anschlug, hoffte man. den rechts-Kbenden Teil derselben für eine Rückkehr zurehrhcitssozialdemvkratie wieder gefügig zu
machen. Dsts ist die tiefste Ursache für die in
Kassel auf einmal wieder so stark aufflammende
Sozialisierungsbegeisterung . R ^klamesozialisierung!
Eine Partei aber, die sich in den schwerwiegendsten
Fragen so von den Bedürfnissen der Taktik leiten
läßt , hat keine Ursache, pharisäisch von sich aus¬
zurufen : „Wir sind die Kraft . . ."

Keine Illusionen
Minister Getzler öder die Politische Lage

* Berlin . 4. Nov. Neichsmintster G cß ler hielt
tn Leipzig eine Rede über die politische Lage, wo¬
bei er u .a. sagte, daß wir Deutschen unsere

Irmme des Mutes
Roman von Fritz Ritzel. »

87) (RLdruck verboten
„Bin eben ein bißchen hart und herb geraten ",

fuhr Philippine Weidhof fort , „das f'ößt kein
Vertrauen ein ! Da sind Sie mir innerlich fremd
geblieben ! Soll jetzt anders werden ! Will Jh eu,
wie gesagt, Ihr Bündel tragen helfen ! Sagen Sie
mir deshalb grad heraus , wo Sie der Schuh
drückt!"

„Ich danke Ihnen , Philippinchen — ich danke
Ihnen von Herzen !" sagte der Greis offenbar
gerührt . „Alles sollen Sie wissen! Die Stunde
paßt so recht zu dem, was ich Ihnen zu sagen
habe ! Geradeso wie es draußen wet ert und
stürmt , so tobt es bei mir da drinnen ! Sie haben
ja meinen Heinrich als kleinen Buben gekannt und
Sie wissen, was >vir — meine selige Christine
und ich — für Hoffnungen auf ihn gesetzt haben!
Unsere einzige Freude , unser ganzes Leüensglück
ist er gewesen, da — —"

„Lassen Sie das , Schwager — wecken Sie nicf)W,
die traurigen Erinnerungen !" unterbrach di^
Schwägerin sanft den Sprechenden . „Ich weiß
alles — die Spindlern hat es mir , wje gesagt,
schon erzählt ! Vergessen und vergeben Sie dem
Toten seine Schuld !"

„Er ist nicht tot — er lebt — das iveitz ich
seit gestern !" schrie Meister Sebald auf . „So ge¬
wiß, wie auf diesen Blitz der Donner folgt, so
gewiß ist der junge Amerikaner — Frank Werder
nennt er sich — sein Sohn !"

„Den jungen Amerikaner meinen Sie , der seit
einigen Tagen drüben im Mittelbau zuweilen am
Fenster steht?" fragte Philippine betroffen . „Aber
Schivager , täuschen Sie sich da nicht?"

„Es kann keine Täuschung sein ! Er ist das
Ebenbild Heinrichs und wenn er das auch nicht
wäre, — eine innere Stimme, die Stimme des
Blutes hat es mir verraten . Schon am Tuge, a s
ich ihn zum erstenmal dort drüben am Fenster
stehen sah, hat es mich wie nrit Ketten zu ihm
htnaezogcn! Gestern abend Hab ich ihn im Stadt-
tv>~* *»4*§en. hob ihn gesprochen— da ist auch

Stellung in der Welt  viel zu sehr unter dem
Gesichtspunkte ansähen, als ob sich alles um uns
drehe, und daraus eutstünden alle möglichen Illu¬
sionen. Wir müssen uns damit absinden, daß die
Weltmächte, auch England und Amerika, nicht
die gering st e Neigung  verspüren , sich in
nennenswerter Weise für Deutschland ein-
z u s e tze n. Wenn man geglaubt hat, Frankreich
brauche uns zum Wiederaufbau, so ist das eine
Verkennung der französischen Mentalität und zu¬
gleich der Leistungsfähigkeiten der Franzosen.
Ohne unsere Mitwirkung haben sie Nordfrankreich
bereirs in vorbildlicher Weise aufgebaut. Frank¬
reich hat uns also nicht nötig und wird vielmehr
versuchen, uns die Rohstoffe abznnehmen. die wir
selbst brauchen. Deshalb streben dort maßgebende
Kreise die Besetzung des Rnhrgebiets an. Die
Hoffnung, daß die deutsche Arbeiterschaft den Er¬
folg solcher Pläne verhindern werde, ist unberech¬
tigt. Denn einesteils befinden sich viele polnische
Arbeiter im Ruhrgebiet , andererseits ist es mög¬
lich, italienische Arbeiter hineinzubringen . Ferner
kann Frankreich, das .ja jetzt einen großen Ueber-
schuß an Kohlen hat, eine längere Zelt ertragen,
daß ihm keine Kohlen geliefert werden, und so
würde ein Streik der deutschen Bergarbeiter wahr¬
scheinlich in spätestens vier Wochen zusammen-
biwchcrr. Freilich würde per Förderungsertrag
unter französischer Besetzung wesentlich geringer
sein, aber das kümmert Frankreich nicht. Es wird
zunächst sich selbst versorgen und dann den Nest
unter Bevorzugung des Südens verteilen. Die
deutsche Politik muß daher darauf gerichtet sein,
einen Einmarsch in das Ruhrgebiet un¬
bedingt zu verhindern,  indem wir die etn-
gegangenen Verpflichtungen erfMen . Das Schick¬
sal Deutschlands ruht also in den Händen der Ar¬
beiterschaft des Rnhrgebiets . Der Retchsminister
kam daun auf die innerpolitische Lage zu sprechen
und auf das ungeheure Mißtrauen , d-as zu einem
innerpolitischcn Wettrüsten geführt habe, bei dem
jeder Teil von sich geltend mache, baß er lediglich
die Selbstverteidigung im Auge habe, weil er mit
dem anderen Teile schlechte Erfahrungen p«macht
habe. Was die unter dem Namen „Orgesch" ge¬
gründeten Selbstschutzorganisationen betreffe, so sei
ihre Bedeutung für die öffentliche Mdnung nach
den örtlichen Verhältnissen verschieden zu beur¬
teilen. Für Bauern sei es ein Glück, daß dort an
der Spitze der Forstrat Escherich siebe, den er von
jeher als einen Vorkämpfer des Deutschtums kenne
und der zweifellos von dem idealen Gedanken
des Hetmatschutzes geleitet fei. Wieweit aber seine
Macht reichen werde, werde nicht von ihm abhän-
gcn. Die große Gefahr solcher Organisationen , die
außerhalb der staatlichen Ordnung entstehen, bestehe
darin , baß sic Gegenorganisationen Hervorrufen
und bas Wettrüsten verstärken. So entwickle sich
im Innern die gleiche Lage wie sie vor dem Krieg
außenpolitisch bestand und zum Weltkrieg aeführt
habe. Ein Funke genüge, um wie damals den
Weltkrieg, stetzt den Bürgerkrieg , zu entzünden.
Gewissenlose Spitzelzentralen förderten dies, und
darum seien alle Nachrichten über die Bildung von
„weißen" und „roten" Armeen mit dem größten
Mißtrauen zu betrachten. Sie stellten sich fast
durchweg als Schwindel heraus . Im Giunde
gebe es nur ein Mittel , das Helsen könne: die Ver¬
nunft beS deutschen Volkes.  Leider werde
sie beeinträchtigt durch die beständige Ver¬
schlechterung der Wirtschaftslage  und
bas Auftreten der neuen Reichen. Das Volk ver¬
möge nicht immer zu imter scheiden und richte seine
Vorwürfe ganz allgemein gegen das Bürgertum.
Es sei deshalb dessen sittliche Aufgabe, sich klar zu
machen, daß die Dinge wirtlich nicht so liegen, als
ob der Arbeiter heute alles leisten könne. Der
Reichsminister kam dann auf die Heeresangelepen-
heiten zu sprechen und erklärte , es komme in erster
Linie daraus an, den guten Geist des alten Heeres
in das neue htneinzubrtngen . Ein Heer mit Streik-
recht sei für ihn «Unmöglich. Notwendig sei auch,
baß die Reichswehr aus Angehörigen aller Volks¬
schichten gebildet werde und nicht zu einer Versor-
gnngsanstalt für Arbeitslose herabsinke. Das legte
der Reichswehrminister der Jugend aller Stände
besonders ans Herz.

Edert für Preußens VufterlAKg
* Berlin . 4. Nov. Auf einer in Breslau statt-

gesirndenen sozialdemokratischen Bezirkskonferenz,
die über die Neugliederung Preußens verhandelte,
hielt Reichspräsident Ebert eine Rede, in der er
ausführte:

Als Sozialdemokraten haben wir kein Interesse
daran , das von den Hohenzollern zusammenge¬
raubte , zusammengestohlene und zusammengeheira¬
tete Preußen in seinem Bestände zu erhalten . Mit
der Reaktion der Zukunft werden wir besser fertig
werden können, wenn sie sich nicht auf Preußen
stützen kann. Die Revolution hat es versäumt, die
deutsche Einheitsrepublik zu schaffen. Heute können
wir keinen Teil Deutschlands mit Gewalt hindern,
nach derjenigen Lebensform zu suchen, die er

der letzte Zweifel geschwunden. Er ist mein Enkel.
Und er sagte mir , daß sein Vater noch lebt!
Philippinchen , was soll ick,, tun . was lassen?
Geschworen Hab ich, daß mein Sohn , der Schande
auf meinen ehrlichen Namen gebracht hat. für
immer tot und veraessen für mich sein soll. Ich
Hab den Schwur ein Leben lang gehalten , habe
jeden Annäherungsversuch zurückgewiesen— unter
welchen inneren Qualen , das weiß der liebe Herr¬
gott allein . Fast war es mir dann eine Befrie¬
digung gewesen, zu wissen, daß der Unselige
unter der Erde ruht , und jetzt tritt mir sein
Menbild , meitl Fleisch und Blut , mein Enkel ent¬
gegen, der schuldlos ist ! Raten Sie mir , Phi¬
lippinchen !"

„Tun Sie , was Ihnen das Herz gebietet !" er¬
widerte Philippine fest. „Wenn Heinrich wirklich
noch lebt , wenn Frank Werder sein Sohn ist, dann
lassen Sie die Vergangenheit begraben sein ! Wenn
mich nicht alles trügt , dann hat Heinrich seinen
Sohn hierher nach Deutschland geschickt, um Sie,
den Vater , zu versöhnen . Danken Sie dem lieben
Gott , daß er Ihnen vor Ihrem Heimgang noch
einmal das Glück beschert, den Totgeglaubten an
das Herz schließen zu dürfen — daß er Ihrem
Leid endlich ein Ende macht !"

Eine lange Pause entstand , während welcher
der alte Mann schwer atmend das Gesicht mit
den Händen verhüllte . Das Toben des Gewitler-
stnrms draußen hatte seinen Höhepunkt erreicht.
Blitz folgte auf Blitz und unaufhörlich po terte
der Donner , während ein sintflutartiger Regen
aus dem nachtschwarzen Wolkengewoge nieder¬
prasselte.

Wie im stummen Gebet hatte Philippine die
Hände gefaltet und fuhr fort:

„Muß immer an meine selige Mutter denken,
wenn ein Gewitter am Himmel stand. Tie sagte
dann jedesmal : Mit seinenr Donner mahnt der
liebe Gott die Menschen, Einkehr in sich zu halten,
und weckt in ihnen die Sehnsucht nach Ruhe und
Frieden . Hören Sie auf die Stimme des Allmäch¬
tigen , Schwager , und tun Sie , wozu das Herz
Sie drängt !"

Da ließ der Greis die Hände von dem Gesicht

wünscht. Wir müssen unsererseits in der Neuglie¬
derung des Reiches nach kulturellen Gesichtspunk¬
ten vorangehen, die zu einer wahren Willensfrei¬
heit führt . In Oberschlesien ist die Entscheidung
tn die Hand Oberschlesiens selbst gelegt worden,
wo 80 Prozent der Bevölkerung Arbeiter sind. Ob
Oberschlesien eine besondere oberschlesische oder ge-
samtschlesische Autonomie .wünscht, werden die
Schlesier in den zwei Monaten nach der Abstim¬
mung für Tentschlaud selbst zum Ausdruck bringen.

Amerikanischer Protest
Washington, 2. Nov. Me Regierung der Ber¬

einigten Staaten lehnt es ab,  der Einladung
Englands und Frankreichs zur Teilnahme an her
Blockade des Schwatzen Meeres  gegen
Sowjet -Rußland Folge zu leisten. Admiral
Bristol , dcrJich in Konstantinopel befindet, ist be¬
auftragt . in Erfahrung zu bringen , auf wessen Ver¬
anlassung die Blockade angeordnet worden sei. Das
Staatsdepartement erklärt , daß gegen jede
Störung  des amerikanischen Handels mit Ruß¬
land Protest eingelegt  werden würde.

Die englischen Bergarbeiter
um. London, 3. Nov. (Reuter .) De Abstimmung

der Bergarbeiter ergab eine Mehrheit von 8403
Stimmen gegen die Annahme  des getroffe¬
nen Uebercinkonnnens. Tie Delcgierten -Konfe-
renz in London beschloß jedoch, den Bergarbeitern
anzuraten , die Arbeit sofort wieder aufzunehinen.

*
* Berlin , 4. Aug. Nunzins Pacelli ist gestern

morgen in Berlin eingetroffen und hat sich zur
FürstbischöflichenDelegatur begeben. Wi.e wir er¬
fahren, ist der Nunzius noch nicht zu dauerndem
Aufenthalt , sondern nur zu einem vorübergehenden
Besuch in Berlin . Die Wohnungsfrage für die
Nunziatur ist noch nicht endgültig gelöst.

* Berlin , 4. Nov. Die nach dem Spa -Abkom-
men an die Entente abzugebende Kohlenmenge ist
für den Monat Oktober voll  zur Ablieferung ge¬kommen.

* Mönchen, 4. Nov. Die bayrische Regierung
hat die Antwort auf die Ententenote wegen Auf¬
lösung der Einwohnerwehr an die Reichsregierung
abgehen lasten. Unter Betonung der unverbrüch¬
lichen Reichstreue wird der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, daß man in Bayern der Ententeforderung
auf Auflösung der Einwohnerwehr nicht nachgebenwürbe.

* Wien, 4. Nov. Wie die „N. Fr . Pr ." meldet,
wird die österreichische Negierung auf Verlangen
der Wiedergutmachungskommission die aus dem
ehemaligen Besitze der Habsburger stammenden
wunderbaren Gobelins und andere Kunstgegen¬
stände von hohem Wert an Holland gegen die
Lieferung von überseeischem Brotgetreide , das be¬
reits in holländischen Häsen lagert und sofort für
Oesterreich greifbar wäre, verpfänden.

* Rom, 2. Nov. Der Papst hat den Kardinal
F r tt b w i r t h zum Präfekten von Sacrs Coeur
ernannt . ^

suchung vorznnchinen, wurde von um
Hoffnungshütte vereitelt . Bereits bi, ■
proben ergaben, daß die Gute Hoffn»Dk>
Kupferbünder im Werte von 800 pgg
Granatenherstellung erhalten hatte i-,
Zahlung geleistet hat. Das Reichsäz"
verspricht eine gründliche Unter st,».—
Rolle, welche die behördliche Abnahr ^
iw dieser Angelegenheit gespielt hat. <
suchung ist in der Tat sehr notwenb̂ ,
Oeffentlichkeit mutz erfahren , wie eg JsJ
den Betrug — es soll sich um 10 U
dein — solange verborgen zu halte«

* Este«, 4. Nov. Der vor einig»« tn
gründete^ Jug enhring der Stadt " —**SOtt. '

Aus aller Welt
ch. Marburg , 4. Nov. Der Strompreis für Elek¬

trizität beträgt vom 1. Nov. ab für Licht 2.26 M,
für Kraft 1.50 Ji  pro Kilowattstunde. Die Zähler¬
miete wird monatlich auf 3 Ji  erhöht.

* Köln, 4. Nov. Einer Kirchenräuberbande ist
man endlich auf die Spur gekommen. Die Ver¬
brecher haben in einer ganzen Reihe von Kirchen
tn rheinischen Städten zahlreiche Kelche, Monstran¬
zen und sonstige kirchliche Geräte gestohlen. Zwei
der Täter , zwei Arbeiter aus Sülz , wurden fest¬
genommen.

* Aachen, 3. Nov. Das Reichskabinett hat nach
einem bei den hiesigen Regierungsstellen einge¬
laufenen Telegramm des Neichsernährungsmini-
sters beschlossen, die infolge der Getreidepreis¬
erhöhung im besetzten Gebiet entstehenden Mehr¬
aufwendungen im Wege des Nachtragsetats auf den
Reichsbaushalt zu übernehmen.

Solingen , 4. Nov. Wie die Sozialdemokraten
ihre Macht ausnützen, konnte man bei der letzten
Stadtverordnetenversammlung feststcllen. Drei so¬
zialdemokratischeArbeitersekretäre , die nicht die ge¬
ringste fachliche Vorbildung haben, wurden zu b e -
soldeten  Beigeordneten gewählt. Man muß es
der Sozialdemokratie lassen, sie versteht es ausge¬
zeichnet, ihre Gesinnungstüchtigen an die Futter¬
krippe zu bringen.

* Oberhausen, 4. Nov. Durch Veröffentlichung
in der Presse wurde die „Gute Hoffnungshütte"
schwerer Verfehlungen  während des Krieges
und der Revolution beschuldigt. Nunmehr nimmt
auch das Reichsabwicklungsamt zu den Veröffent¬
lichungen in einer längeren Erwiderung Stellung
und teilt mit, daß die Hütte das Reich tatsächlich
bewuchert  und die Notlage des Reiches wäh¬
rend des Krieges und während der Revolution zu
ihrem eigenen Vorteil ausgebeutet habe. Der Ver¬
such des Amtes, durch eigene Prüfer eine Unter¬

sinken, das , wie die Schwägerin beim Aufflammen
eines Blitzes sah, einen ungewohnt starren Aus¬
druck angenommen h tte, und erwiderte mit einer
abwehrenden Geberde:

„Das kann ich nicht. Schwägerin — dagegen
sträubt sich alles in mir ! Und Frieden würde es
mir keinen bringen , wenn ich Ihrem Rate folgtet
Der nagende Wurm , der bliebe ! Bin ich auch
alt und mürb geworden — iut Punk e der Ehre
und Selbstachtung bin ich der nämliche geblieben,
wie vor dreißig Jahren ! Mag er leben oder tot
sein, der, den ich einst meinen neben S hn ge¬
nannt habe — für dieses Leben bleibe ich von
ihm getrennt , denn seine Schuld verjährt in
meinen Augen niemals !"

Hochausgerichtet hatte Anton Sobald mit aller
Bestimmtheit gesprochen. Der Mann war plötz ich
ein ganz anderer geworden. Die Milde , die so
wohltuend an seiner ehrwürdigen Greisengeftalt
berührte , war vollständig abgestreift und hatte
einem Ausdruck unbeugsamer Ruhe und Ent¬
schlossenheit Platz gemacht, die jedes beschwich»-
tigende Zureden vergeblich erscheinen ließ . Denn-
noch wagte die Schwägerin ein solches, indem sie
mit mahnend erhobener Rechten erwiderte:

„Besinnen Sie sich, Schwager — einer solchen
Härte können Sie nicht fähig sein ! Der Herr
gebietet uns , unsere Feinde zu lieben und denen,
die uns kränkten, zu vergeben ! Wieviel mehr müs¬
sen Sie als gläubiger Christ die Verirrung des
eignen einzigen Sohnes — —"

„Halten Sie ein, Schwägerin — halten Sie
ein !" unterbrach der Greis in fast heftigem Tone
die Mahnerin . „Alles , was Sie mir vorlia ten
wollen , habe ich mir in der vergangenen Nacht,
als ich mich schlaflos herumwälzte , hundertmal
selbst gesagt, aber der bohrende Stachel , der mich
seit dreißig Jahren quält , sitzt zu tief in mir!
Ich kann nicht heucheln, kann mich nicht seibst
belügen ! Wenn ich alles vergeben und vergessen
wollte — würde damit , der Schimpf von meinem
ehrlichen Namen abgewaschen? Nein — was ich
mir in den fürchterlichsten Stunden meines Lebens
-»geschworen habe — ich mutz cs halten , tragen
bis zum Ende r

U«tü uo  uuü Ougenvnche oyne Unters»!.'
fessionellen und politischen Nicht««- 1veranstaltete am Samstag abend aus LÜHder Stadt nplenen pn Ider Stadt Esten gelegenen Burgplatz
gebung gegen den Schmutz in Wort anftm*
wurden Reden gehalten, Me von 'in  * 1
sammelte Schundliteratur öffentlich

>t Kc

die Jugend zu weiterem Kleinkampf für u
rnng ausgefvrdert , ein KuudgebungSz »,m
tet und eine Entschließung gefaßt, bki
tag die schnellste Einbringung unj>
Jugendschutzgesetzesgegen den Schund um,
in jeder Form fordert , für bas ein vom',
Jugeubring eingebrachter Gesetzentwurf»r»
läge dienen kann. Ferner will der (Wr*
zufolge die Jugend zum Selbstschutz
Läden und Berlage , die derartig «« Ji "'breiten , boykottieren.

[teuilii
Irciri

* Kassel, 4. Nov. In der letzte« Etadtr«
tenversammlung in Kassel wurde der frtzd«,
rat Wagner gebrandmarkt , der wäMrn»
Amtsführung wie festgestellt wordm »
Transaktionen mit Kriegsanleihe vor *
hat, indem er bei der Beschaffung »zz
benömittel für 20 000 Ji  ffrieglaS!
schmuggelte und dadurch KursgeNtus«
In der SLadtVerordneieuverssmMlWrg
bürgermetster Scheidern»»« mit, daßEH .̂
schel neuerdings 2)4 Millionen Mark für
Wohnungsbauten zur Beifügung gestellt

* Eschwege, 4. Nov. Mctzgermeister
Völkershausen hat seine Schwiegerurntter
Daniels im Hauskeller niedergeschosten.
flüchtete nach der Tat und wurde verfolgt,
er Selbstmord beging. Hösel beschuldigtk
tötete, an den unglücklichen Verhältnisse« s,
schuldig zu sein. -S

* Berlin , 4. Nov. Wie die „Dena" vor,
diger Stelle erfährt , ist für Ostern 1921 dir
rnng sämtlicher Präparandenanstalten verM
de», da die Uebersüllung beS Lehrerben
groß ist, daß für die nchsten Jahre keine&
mehr ausgenommen werden können.

* Berlin , 4. Nov. Welche gewaltigens
unterschiede bei Pachtungen  sich ergebn
man dieser Tage in Werber  a . H. Dort, ra
zur Verpachtung des Plessower Sees 84 BichK
schienen. Grundlach-Verlin erhielt mit 820 liS‘..r
Höchstgebot die Fischerei. Leukett-Berlin mit« P“
die Rohrausnutzung . Bisher hatten Fischkni1e:m£
Rohrausnutzung 7100 Ji  gebracht. Also 7M, *J'tcs,
60 000 Mark . ' seien,

mz. Amsterdam, 8. Nov. Im Hinblick wf Ißtei
Schmuggelhandel an der deutsche« Grenzea pu @
der niederländische Finanzminister in der ft Mir
gebieten aus 800 Meter Entfernung jeden Ae &

wu
um

nc.

verkehr.
London, 2. Nov. G r i f f i e t h, der ,

Iren , erklärte am Grabe des Bürgermeist
Cork, dessen Tod werbe dazu beitragen, M«I
Republik zu konsolidiren. — Der
beut der Medizin , der in Dublin wegen Seifan einem Angriff auf die Polizei zum Tck
urteilt worden ist, wurde heute vormittag i‘

siebt in ibm einen neue« Märtyrer!
irische Sache. Gestern abend hatte» Tanse»!
seinem Gefängnis gebetet. — Es ist K« «
sion gebildet worden, die ganz mmMw
jeder Parteirichtung sich mit der Hkiöeist
einer annehmbaren Lösung beS Konfm
fasten soll. ^

* Paris , 4. Nov. Der deutsche Reserve«!
Fedor L e p p ep: , der als Angestellter der d«
Kriegsgefangenen -Kommisfion in der Cbarie»
quent-Straße in Paris zum Nächtest WM
waltung 750 000 Franken veruntreut batte,
80. September in San Sebastian scstgenoruW
inzwischen nach Paris zurückgeführi morde» !
seinem heutigen Verhör durch den Unterstf
richttr p’-ifärje er, den grüßten Teil der geW
750 000 Franken bei den Nennen verloren
und zwar an einem einzigen Tage 250000
die er auf ein Pserd gesetzt habe.

* Sofia , 3. Nov. Das Gesetz über bi-1
torische Arbeitsleistung ist bereits in ««
Gegenden Bulgariens angewandt worom^
ganze männliche Bevölkerung iw Alter w»
55 Jahren wurde in gewissen Vierteln on st
stadt für fünf Tage einbernfeu , um
Zeit im Rückstand gebliebene JnstandseMten ,in der Umgegend von Sofia auSM

Wieder blieb es eine Weile still-
lichter geworden in dem Lirnnrer, deu" J
Witter begann sich zu verz-ieym, wst
dem immer ferner klingenden Rollen_
hörte . In eilender Flucht zogen me JJ
Sturmwind gejagten zerrissenen M TS
am Firmament bah n und ließen d:e l-s ^ j
Helle zum Durchbruch kommen.
sich nach den letzten Worten des
wendet und warf jetzt in ihrer kurza"»
Weise hin : . „

„Niemand kann gegen seine g
Müssen ja selbst am besten wissen.
tun und zu lassen haben, Schwer
denn absolut von dem Hmnrtch I
wollen , dann weiß ich nicht, warmn M
Rand und Band sind !" u tV

„Aber Philippinchen, " erwiderte
milder wie vorher , „Sie können n»
daß es mich zu meinem Enkel ölew- # 1
schuldlos ! Hab ihm heute abend wi£
park begegnen ivvllen, aber er kam

„Sie ivvllten sich ihm zu
en

wollten ihm sagen, daß Sie sein I
,Jch war mir selbst noch ->/\)^ Hllv lUVI* • ‘ jVr*

was ich tun , was ich sagen wvi-n- ^
auch jetzt noch nicht !" crimderte c ^

„Wäre aber Zeit , daß Sie ftj
schließen! Morgen könnte es zu sW |

„Wieso — reist er trieder
„Das weniger —- aber die ©v> ■g

Aennchen haben vorhin erzählt' M
Amerikaner mit dem Baron von 0
tn Streit geraten ist, und daß H, »!«
beiden zu einem Duell konnut- *** M
leicht Jein, daß - "

* Erbauliche Kritik. Gelea-nn̂ ÄW»fich beiuauMMii: Niuii . vj/hvm- * uCP’
kam auch Heinrich Zöllne 7̂ ,
c Hochgebirge" zur Aufw°

schreibt die »Karlsruher Aeitunst' .tJt\
Musik mehr, das ist sinnlose
stnmgcn Kakvphonien. Der ^ „ £
sollte sich aus hygienischen Grün ^

Woche
nie .Im

mtb  diesem Zöllner und Sünder
da« Komponieren verbieten.
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<str» ,ork. 4. Nov. Einem 16jährigen Knaben
U « lungen. einen neuen Rekord für b r a h t -
t,7 jkernsprüchr aufzustellen, mit einer Amateur-
Motion von nur hundert Watt gab Hugh Ro°

, in Keyport sNew Jersey) während der Nacht
Namen und seine Adresse auf und ersuchte

MApfangkswtiviicn um Mitteilung . Crinen
Graphen ließ er verschiedene Platten absoie-

erhielt aus verschiedenen Teilen Amerikas
.sseew Radius von 2000 Meilen Antwort. Was
.«eisten ribcrraschte, war, daß der Beamte einer
Wesen Tclcphonstation in Peterculter in
Wlqvd auf eine Entfernung von 3500 Meilen

gtruf  schwach und den Phonogravhen sehr
» deutlich verstanden hatte.

Körksische volkDreßts »-

§ ^ ^ ^ ost̂ wichtê o°« Le? DomÄt̂ V I SSSlSSL  Beick <? Ä rt{fie“ « mt. Berlin, zu.Es dürfte daraus hervoraeben. üaü sfJatx&fz : Bescheid ist die unmittelbare Reaelun-,waÄ 'ÄS Sf XSIS‘Ija 6W “ «» “™ "m zrs
Mostgewichte sind bisher in .fi-tr«» vL «, letzt schon bei «achftebenüenLänden «. iw!

unmittelbare Regelung
Mostgewichte sind bisher in— yi»,n tn  Siesten noch nicht »u I n»t- nachstehenden  Ländern gestat-
verzeichnen gewesen. Im Jahr 1917 brachte eine sw, , =£££' Bolivien,  Brasilien , Guatemala
Auslese der Domänenverwaltuna IW Grad als I Dfeecho-Slowakei, Uruguay, Südafrikanische
bisher höchstes Ergebnis. P W ® röi> ötä ' Jugoslavien , Kuba und Portugal

Arösi
8c: LIcchiZ und links des
H l er Zauberschwindcl in
?>r: i\:.J 1. o:e dringender Abhilfe bc-

g üiii rruuocrmann gibt dem andern die Tur¬
in d'c -Vaud. Da wird hypnotisiert , sugge-

5. 9cn?c und  die wunderlichsten Dinge der
«jm» r-aluwe. .. üoerliescrt , die Hauptsache ist
h, men pie :ch. von den Summen Leuten
Mganz gehörigen Batzen Geld  ein , um dann
N>.schwinden.
- Aierstadt, 4. ffiov.  Die Gemeindevertretung
pißte sw) ennachst mit der Anschaffung eines
Niidestchrwerkes. , Da sich aber Anschafsungs-
MrrLerha«trn;gökostcu jährlich auf minöestenZ
W Jl  stellen würden, wurde der Antrag auf
i glinstigere Zeit znrückgestellt. Unsere Ge-
Hc ist noch immer nicht mit Kartoffeln voll¬
es-, versorg!. Es dürste» noch zirka 800—1000
«er fehlen, lim nun diejenigen Landwirte,
«och mit ihrer Lieferung im Rückstände sind,
K'üumfent, wurde beschlossen, daß für alle ge-
tr:cn Kartoffeln 25 Jl  gezahlt werden. Da kür
«M Zentner, die für Minderbemittelte gc-

sind, nur 15 Jl  eingehcn, legt die Gemeinde
Mreriz zu. — Schon seit Monaten wählt man
Mlledern der neuen Schuldcpntativn . Nun
i»M diese Wahlen erledigt, und die Deputa - .
irird hoffentlich bald ihre erste Sitzung halten,
liir. 16 elektrische Stratzcnlampen wurde die
Lchc Pauschalsumme aus 750 Jl  erhöht . — Die
:ti an der hiesigen gewerblichen Fortbildungs-
ik.erhalten ab 1. April ös. Jahres für jede
irestmtde eine Vergütung von 800 Jl.  Das
«Zein kommen der Nachtwächter wurde ab
fi. erhöht von 8000 Jl  auf 4500 Jl . — Im Gc-
itcwalde Distrikt Wellborn werden die Grund-
!gesprengt. Man rechnet mit einem Ertrag
kiwa 600 Raummeter . Die Kosten pro Raum-
i wurden mit 59 Jl  berechnet und diese AuS-
s; wurden bewilligt. — Die Stadt Wiesbaden
>m die Genehmigung nachgcsucht die drei

milcitnngen aus der Wiesbadener Straße her-
«IMii zu dürfen. Diese Genehmigung wurde

Gs wurde beschlossen aufgrund des Tn-
Mengesetzes einen Zusammenschluß mit der
Kcmeinde Wiesbaden herücizuführen.
Diez, 4. 3tov. Das Fest der goldenen Hoch-

kswm am kommenden Samstag die Eheleute
^Steinmetz, Bahnhofsschasfncr a. D. und seine

Christiane, geb. Fester , sowie Ccksenbahn-
lst Karl Ohl und Iran , Karoline geb.

Osterwald , 4. Nov. In den Tagen
!' MS 11. Scov. findet in SK ontaba  u r und
pur g eine B o lkSv  e r e i n s w oche fü  r
rund Westerwald statt. Ter Kursus wirb am
M cingeleitet durch eine vsfeutUche Ber-
Mtrg Im Schmiöt'schen Saale in Montabaur,
mrsus selbst erstreckt sich über zwei Tage mit
Mcm Programm : Montabaur : (Erster Tag)
»lag, 8. Nov., vormittags 814  Uhr : I .- Dic

öung der sozialen Revolution und der
Mche Wiederaufbau (Redakteur Ritter ),

.Wwicklung der Arbeiterbewegung (Sekre-
oty-Montabaur), 8. Die Bauernbeweguug
vmierat Schmitt-Molsberg): nachm. 2 Uhr:

W über Zre Vormittags -Referate , 4. Der
Wksstaat und die Parteien (Redakteur Rit-
? >veiter Tag) Dienstag,  0 . Nov., vor-
' Uhr: 5. Die Erneuerung der deutschen
Ae (Redakteur Ritter ). 6. Kulturfragen in
»en Verfassung (Studienrat Jäger -Montq-
h?"^AtttagS 2 Uhr : Bezirkskonfercnz für
Wastsführer und Vertrauensleute pp., die
?„"ihmen ebenfalls an der Konferenz teil.
Ube Veranstaltung findet für das L a h n -

unö 1]- November in Limburg
Teilnahme am Kursus ist unentgeltlich.

Weinbau
Nov. Die Hessische Weinbauöomäne

„ ' J der diesjährigen Lese ein Höchstmost-
Wan 25 1,7 Grad.  Die Untersuchung fand
«WSANische Untersuchungsamt in Mainz

ist dies eine Mostprobe ans dem letzt-
und zwar : „Oppenheimer Goldberg,

Der Wiener Hof
^ Leopold Wöfling  erzähL

I , ^ Die „Montagspost" führt in
^MUchung der Erinnerungen Leopold
M8s , des ehemaligen Erzherzogs Leppold

von Oesterreich, fort. In dem neuen Ar-
M ser Erzherzog Ausschluß über die Ber-
E! c Hc im letzten Jahrhundert am Wiener

und die den Zusammenbruch des Haches
wohl mitverjchuldet haben mSgen. Be)on-

Erzherzog auf die vsrjchredenen Mes-
der kaiserlichen Familie ern. Sv hatte
Johann, schreibt er, der zu Anfang des

>iMl!underts die Tiroler Posimeisterstochter
: , "teip, kaum einen besonderen Kamps
sM ^ glück zu sühren. Kaiser Franz sagte

geringem Widerstand zu der Verbin-
nd Amen, erhob die Postmcisterstoch--

von Meran, und Erzherzog Johann
' iogar Retchsverweser. Das Maatswohl

Fto » im mindesten gclitien, nicht er i»
damals tn den Zeiten der schwärzesten

- verstand. Kaiser Franz Joses hrtie
ig Ausfassung von ehelichen oder el̂ »

^nseitcr-Streichen der Erzherzoge. Er
nichts von der Wiener Gemütlichkeit

Franz, so konsequent dieser ,Ubst
^ °erst reaktionären Politik sesthielt. Nach

Lebensaussajsuna schlug er mehr IN
me 8i?,ttclsb.ichschr Lnne, die rn solch«

—. verstand. Es war nicht einmal
ddkyü!: tc  im gefährdet hielt, sondern
tz» ,s0N>tchc Abneigung gegen jede Art voü

.-M >n der Ordnung war eben nach allen
Zeremoniells nur ein einziger wotz>

-ibeg von der Wiege bis zur Gruft.
Strafe war ein zeitlich begmizteS

Mi dos Lebensende ausgedehntes Dot-
Jj«ie , ? UrbcUftift* und seines Vergehen»,
pt ?tt den Erzherzog Heinrich, der tn den
«fo. fj!l Frnu '.ein Lcopoldme .Hofmann ge-

Er würbe zunächst für volle zehn
t Y Schwei, verbannt. Dann wurde er

BK» r.v tyrau iwhüc
itibiji L̂aidegg verliehen, doch
^ '°>Niemals»u Hof. Erst als

durfte s«
die «mzrgt

Aus Wiesbaden
- Zentrumspartei Wiesbaden. Heute Freitag,

abend» 8 Uhr : Vorstandssitzung im Leseverein,
h. Ist Tod durch Hungerstreik Selbstmord? Der

orf K8(p rsC!f CcvrfoIötc  Tod des Bürgermeisterskegt die Frage nahe, ob ein solcher Tod
Nicht Selbstmord ist. Zier Umstand, daß der Ver-
^" ^ ^ ps) ŝî vlichcn Beistand erhielt und annahm,
und daß ihm die kirchliche Beerdigung nicht ver-
wergert wurde, layt schon erkennen, baß dieser Tod
in den Augen der kirchlichen Behörde nicht als
Selbstmord betrachtet wurde. Ebenso offenkundig ist.
daß ü,e Hungerstreikenden ihren Tod nicht als
Selbstmord ausgefaßt haben, um der Gefängnis-^
strafe ein Ende zu machen: denn den Selbstmord
hatten sie weniger guatvoll und schneller haben
können. Sie haben ihren Tod als ein Erleiden
durch die nach ihrem Urteil ungerecht handelnde
Obrigkeit aufgcsaßt. Zum Verständnis dürfte die
folgende Erwägung dienen. Das fünfte Gebot
Gottes : „Du sollst nicht töten" enthält zwei Be-
staiidtelle, einen negativen,  daß man nichts
tun darf , was unmittelbar das Leben zerstört, und
einen positiven,  der uns verpflichtet, alles zu
tu», um unser Leben zu erhalten . Der nega-
tt  v e Teil , das Be r b o t , verpflichtet immer und
llberall und erduldet keine Ausnahme. Die christ¬
liche Moral verwirft ans diesem Grunde den Satz
daß der gute Zweck das unerlaubte Mittel heiliges
und gestattet z. B. nicht Kraniotomie , um das Le¬
ben der Mütter zu erhalten . Der positive  Teil
das Gebot, verpflichtet immer, kann aber mit ande¬
ren Pflichten tu Konflikt kommen, und muß dann
vor höheren Pflichten weichen. Das Gebot, durch
Nahrungsaufnahme sein Leben zu erhalten, ver¬
pflichtet jeden Menschen, aber in der Zeit der
Hungersnot werden wir die . Mutter als Heldin
preisen, die sich die Nahrung entzieht, um ihren
Kindern das Leben zu erhalten . Wie in diesem
Falle mit der Gesinnung der Liebe, so kann das
Gebot der Nahrungsaufnahme in Konflikt kommen
mit der Sorge , das Gut der Ehre und Freiheit zu
bewahren oder zu erlangen . Aus diesem Grund
kann der ungerecht Eingekerkerte sich weigern,
Sträflings  nahrung anzunehmen und kann das
Recht seiner Freiheit dem Rechte und der Pflicht
der Nahrungsaufnahme vorziehen, und kann dies
um so mehr , wenn mit diesem Kampfe für seine
Freiheit gleichzeitig der Kamps für die Freiheit
eines unterdrückten Volkes verbunden ist. Die An¬
wendung dieser Theorie auf den Hungerstreik des
Bürgermeisters von Cork müssen wir den kirch¬
lichen Behörden von Irland überlassen, weil nur
diese in der Lage sind, alle Einzelmomentc Zeines so
komplizierten Falles zu beurteilen.

— Angabe der Gründe der Entlassung. Nach
einer Reichsverordnung sind„ wie die „Darmst.
Ztg ." berichtet, die Arbeitgeber verpflichtet, die
Gründe , aus denen sie einen Arbeitnehmer ent¬
lassen, so weit klarzustellen, daß die Organe der Er-
wervsloseiifttrsorge tn der Lage sind, zu beurteilen,
ob die Avüeitslosiakeeit sich als Kriegsfolge darstellt
oder nicht. Die Vorstände der Gemeinden sind be¬
fugt, für die Stichtbcsolgung der Vorschrift Ord¬
nungsstrafen bis 150 Jl  im Einzelfall zugunsten der
Gcmcindekasse fcstzusehcu.

— Gegen die Schundliteratur . Ein Freund
unserer Zeitung schreibt uns : In verschiedenen
Schausenstern von Buchhandlungen unserer Stadt
befinden sich zurzeit wieder die bekannten Schund-
heste mit ausfallendem Titelbild „Klostergeheim-
nisse" nsw. Mit Rücksicht daraus, daß das Juden¬
tum scharf gegen jede antisemitische  Auslage
in Schaufenstern voraeht, dürfte es im kath. Rhein¬
land sicher angebracht sein, dafür zu sorgen, daß
insbesondere derartige tendenziöse antikatho-
ltsche  Schundliteratur aus den Auslagen ver¬
schwinde.

— Der steuerzahlende Soldat ist eine deutsche
Nenerscheinnng. Die Angehörige» der Truppen¬
teile der Reichswehr unterliegen jetzt ebenfalls der
Einkommensteuer . Für die Veranlagung wird die
Mitwirkung der Militärbehörden in Anspruch ge¬
nommen . Besondere Bestimmungen dafür werden
in den Ausführungsbestimmungen vorgesehen sein,
die zum Einkommensteuergesetz erlassen werden
sollen. Das Reichswehrmintsterinm hat schon jetzt
die Truppenteile angewiesen, Verzeichnisse ihrer
Angehörigen mit Angabe des, Familienstandes und
der Dienstbczüge den zuständigen Finanzämtern
einzureichen. — Es bleibt also keiner verschont,
besonders nach unten.

Regelnng vou Schuldv-rhält,kiffen ans der Zeit
vor dem Kriege, ötach einem der Handelskammer

Tochter einen Fürsten von Eamyosranco heiratete,
der in der dritten Generation von.einem Bourbonen
abstammte, erfuhren wir »u unserem größten Er¬
staunen, daß wir einen neuen Stufe bekommen hatten.
Der Erzherzog kam nur äußerst jetten aus Bozen
nach Wien, und viele der nächsten Anverwandten
kannten ihn kaum. Er starb 1881, am selben Tage
wie seine Frau , mit der er in langer, sehr glück¬
licher Ehe gelebt hatte.

Biet schlimmer erging es dem Erzherzog Ernst,
dem Bruder des Erzherzogs Rainer. Er mußte schon
irgend etwas ganz Ruchloses begangen haben. Bon
ihm durste sein Leben lang in der Kaiserfamüie über¬
haupt nicht gesprochen werden. Für uns Kinder jvar
er gerade deswegen eine geheimnisvoll anziehende!
Persönlichkeit, denn wenn zusällig sein lltame doch
einmal 'genannt wurde, überschattete sich das Ge¬
sicht unseres Erziehers wie mit tiesem Schmerz. Er
legte den Finger an die Lippen und schüttelte mit
unnachahnilich trauriger Gebärde den Kopf. Man
hat denn auch nie so recht erfahren, was er eigentlich
begangen hat. 3tach seinem Tode, der in voller Ein¬
samkeit auf dem ihm zngewiesenen Schloß m Kärnlcn
erfolgt war, behaupteten eine Offizlersfrau und ihr
Bruder, der als Kellner tu Budapest sein Leben
fristete, die legitimen Kinder des ErzlMzogs Ernst
zu sein. Sie führten, wenn ich mich recht erinnere, auch
einen Prozeß um die Erbschaft, ,edoch gelang es
ihnen nicht , die eheliche Geburt zu beweisen.

(Sin ähnliches Schicksal trat den Erzherzog Sigts-
tunv, d« ebenfalls bis an sein Lebensende auf ent

in Gmünd verbannt war und dessen Existenz
* um ktesem Schweigen übergangen wurde,

bis heute nicht, was er eigentlich begangen
den meisten dieser Affären bewährte sich

iste, unverheiratete Bruder des Kaisers Franz
krzherzog Ludwig Viktor, als Hüter der strengen

lusfassutlg her Legitimität . Am Ende seines LSbens
aber traf ihn die seltsame Vergeltung, ebensalls in
die BerdänMlng wandern zu mitss.cn.

kann diese stattliche Reihe meiner Vorgänger
"äeßen, ohne mit Wehmut meines prächtigen
. Fohann Salvator , bekannt unter dem Rainen

st »Hann Orth,  zu gedenken. Ihm war vor allem
licht gegeben, sich der „gottgewollten" Gesamtordnnng

Kt hiß««. Es gab von Jugend an keine Leben»-
autzerimg hiesteS „Revolutionärs" unter den Erz-
hertzügc«, die man Johann Orth nicht übel genommen
hälb' Aljs Offizier, der über seinen Beruf nachdachtr,
war er « n Stein des Anflotzes für den alten Erz-

Postalische«. Es empfiehlt fich, die Weihnachts-
nach Sen iiberseeisthen Ländern, mit denen ein

Paketvertehr zur Zeit möglich ist, namentlich nach den
Vereinigten Staaten von Amerika, schon Anfang No-

bei der Post einzuliefern, damit die recht-
zeiuge Aushändigung dieser Sendungen an die Emv-
fanger gesichert ist. — Nach den Vereinigten Staaten
von Amerika können von fetzt an Postsrachtstückemit
und ohne Wertangabe bis zum Gewicht von 20  Kilo-

und solche mit Nachnahme bis 8200 pstark zur
Beförderung über Bremen oder Hamburg durch Ver¬
mittlung von Spediteuren angenommen werden Nähere
Auskunft erteilen die Postanstalten.

* Trtel -Aendcrungeu . Die Gewerbeinspektionen
W, l'e.n die Amtsbezeichnung „Gewerbeauf-
TmoerberäteK ^ Gewerbeinspektoren sind heute

— SchulpersouenuaHrichterk. Lehrer Hermann
unz zu Elkerhausen vom 1. Oktober ab zum

Aasten Lehrer daselbst ernannt . Mittelschullehrer
?tuoust K r o rrs b e i n in Langenschwalbach vom

Päum  Rektor der vereinigten Volks-
und Realschule daselbst ernannt . A n ste l l u n g e u -
Einitweilige : R o cke n s ü ß , Paula , kath., Lehrer n
Griesheim 1. April . Endgültige : W i l t berge r '

Sgefteritfee ntfe Weißkirchen. 1. Nov. Ruhnke
^ich a. RH.', I O« ' Eath., von Berlin nach Bie-

— Personal -Nachricht. LandeIhauptmann Dr.
oell wird am 15. November nach hier übersie-

nehmen̂ Eure hiesigen Amtsgeschüfte zu über-
^ Straße . Der Polizeipräsident

schreibt uns : Die zahlreichen Unfälle, die noch an-
Arch Nichtbeachtung der Verkehrsvor-

MEfN seitens der Lenker von Fahrzeugen aller
Art, insbesondere aber von Kraftwagen , hervor-
gerilfeii werden , haben den Besatzungsbehörden
Veranlassung gegeben, ihre Angehörigen zur Be¬
achtung größerer Vorsicht in dieser Beziehung an¬
zuhalten. Dies gibt mir Veranlassung , aus vor¬
stehendes hlnzuweisen. Gleichzeitig bitte ich die
Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf die Unfälle
hinzulenken, denen besonders die Kinder  infolae
ihrer Unachtsamkeit zum Opfer fallen. Die Kinder
uberEchrelten vielfach die Straße in dem Augen¬
blick, wo Kraftfahrzeuge durchfahren, oder sie strc-
ten aus den Häusern ohne sich zu vergewissern, ob
die Straße frei ist. Ich bitte die Eltern und Lch-
rer , die Kinder auf die schweren Folgen derartiger
Unachtsamkeit hinznweisen und sie gleichzeitig da¬
vor zu warnen , mit Steinen  nach Kraftfahr¬
zeugen zu iverfeu, wodurch auch häufig Unfälleherbeigeführt werden.

— Drohbriefe mit der Aufforderung zur Hinter¬
legung von größeren Geldsummen an näher be-
-Mchneten Stellen , lansonst Erschießen oder hine
andere Gewalttat angekündlgt wird , sind in den
letzten Tagen einer Anzahl Anwohner der Nier¬
st ad t e r Straße  zugegangen . Die .Kriminal¬
polizei ist bereits mit der Angelegenheit beschäf-
rigk. Hoffentlich gelingt es ihr , die gewissenlosen
Briesschreiber auszustöbern und ihrer Bestrafung
zuzuführen . Einem Anwohner wurde bereits ein
wertvoller Hund beseitigt.

— Die Seife . In der Seifenwirischaft tritt vom
1. Nov. 1920 ab eine Aenderung insofern ein, als
mit diesem Tage die Herstellung von Einheits¬
erzeugnissen wie S . H. V. G.-Seifenpulver , S . H.
B . G.-Kernseife und S . H. B. G.-Feinseife aufhört
und allen Gesellschaften die Herstellung ihrer Spe-
zialerzeugnisse wieder gestattet wird . Mit dieser
Aenderung wird allerdings die freie Wirtschaft
noch nicht restlos eingefüyrt , da die Herstellungs-
erlaubnis noch an die weilerbestehcnden gesetzlichen
Bestimmungen gebunden ist. Die S . H. B . G.-Ein-
heitserzeugnisse werden noch für eine längere Zeit
in Verkehr sein. Für die Spczialseifen ist die Be¬
stimmung getroffen , daß lediglich reine , also unge¬
füllte Ware hergestellt werden darf . Bei Kernseife
muh die Packung oder das Stück den Fcttsäurc-
gchalt oder einen Hinweis auf die Reinheit der
Seife — Kernseife —, sowie die Angabe des Schnitt-
aewichtes tragen . Bei Seifenpulver muß der Ge¬
halt an Fettsäure auf der Packung ausgedrnckt sein.

— Bewährtes Hausmittel für Lungenkranke.
Unter Hinweis auf die vielen Todesfälle wegen
Lungenkrankheit empfiehlt der Direktor der Ver-
lngsnnsralt (Dr . Krumm -Hellex) in Halle a. d. S .,
Ernst SchelbaS, folgendes kleine Hausmittel als
zuverlässige Abwehr bei Lin,genleiden , insbeson¬
dere bei Bronchialbeschwcröen, bekanntzugeben:
„Sofort beim Aufstehen des Morgens nehme man
6 Tropfen gereinigtes Terpentin , eine Viertel¬
stunde später 8 Tropfen Arnika , sodann trinke man

Herzog Albrecht, der in dem grausamen Drill der
Mannschaften das allein seligmachende Mittel zu mili¬
tärischen Erfolgen sah. Als Johann seine aussehen-
erregende .Studie „Drill oder Erziehung" erscheinen
ließ, kam es zu osscnein Konslikt, der durch den beißen¬
den Sarkasmus Joi -anns nur noch verliest wurde.
Als der ideenreiche, tatendurstige Mann sah, daß
das System stärker war als er, reiste in ihm der
Entschluß, alle Fesseln abzuwersen und sich ein nttieS
Leben ausznbauen. Er machte alSbaid in Fiume einen
Kursus zur Prüsung als Kapitän für lange Fahrt
mit und machte kein Hehl daraus , das; er etwas an¬
deres ansangcn müsse. Ich glaube nicht, daß er sich
mit irgendwelchen romantischen Vorstellungen trug.
Er handelte nur als ganz folgerichtiger, als charaller-
voltcr, einem kräftigen Drang zu sittlicher Arieit
folgender Mann . Sein Schisl ging bekanntlich mit
Mann und Maus aut der ersten Fahrt unter und
er konnte so die Probe auss Excmpel nicht mehr
machen. Als ich bald nach dem Tod meines Onkels
als Hauptmann nach Brünn kam und dort einmal int
Kreis der Offiziere von ihm zu sprechen begann,
lvnrde ich mit allen Zeichen des Schreckens von meinem
Vorgesetzten darauf nusmerksam gemacht, daß eS bet
schwerster Strafe — der eine Beförderung hindernden
Anmerkung in der Führungsliste — verboten war,
auch nur den Namen des Unglückl chen auSzusprechen.
Tiefes Schweigen sollte die Erinnerung an dieses
revolutionäre Familiemnitglied anslöscheu. Dabei
spielte aucy die unbestimmte Furcht mit, daß Jo-
liann Ortb eines TageS doch noch herauttauchen
könnte und die in Wien versammelten Spitzen des
ThronS/die genau wußten, daß der Verschollene ein
ausgezeichnetermoderner Soldat und im Os iper-
korps unvergessen war . fürchteten allen Ernstes die
Möglichkeit eines Militärischen Putjechs unter der
Führung Orths ^ Daß einer nur frei sein, nur als
ftin eigener Herr sejn Schicksal gestalten wollte, hätten
sie niemals begreifen können.

* Kriegergräber . Der Vollsbuud Deutsche
KricgSgräberfürsorgc c. V ., Eharlvtteuburg 5, Kö-
nigSweg 30, hat in den letzten Monaten seiner
Tätigkeit n» meyrcreil französischen, belgischen und
polnischen Orten deutsche Kriegergräber bepflanzen
und an Gedenktagen mit immergrünen Kränzen
schmücken lassen. Er konnte vielen Angehörigen
Auskünfte über den angcndlicklichenZustand der
Gräber geben und ihnen behilflich sein, Grabstätten,
ans denen die Grabzeichcn fehlten ober die Jn-
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erß den Kaffee." Schon nach wenigen Tage» nrtrf
öer Kranke Linderung seines Leidens verspürert
Und wenn er diese Kur regelmäßig fortsetzt, wir»
er nach wenigen Wochen von feinem Leiden gehet»
[? ”• Direktor Schelhas wurde nach sechstägig«»
Kirr von einem langlahrigen BronchialkatarrH gr-

' ein ihm bekannter junger Manu , noa
E " Aerzten bereits aufgegeben, ist nach Gebrauch
dieses so einfachen Hausmittels heute wieder rüstt»und völlig gesund.

Stampfbetonba». Billig bauen ist das Losung»,
wort für Tanienöe. Architekt O. Reimer « .
Wiesbaden, Rüdesheimerstr . 29, empfiehlt als bi^
lrgste Bauweise den SLamvfbetonbau. Nach einet:
anfgestellten Statistik wird durch die neue Bau.
^rise ^eine Ersparnis bis zu 47 Prozent gegenüber
dem Backsternbau erzielt . Wir verweisen auf ei«
im Schaufenster des Blumenhanscs Marrert iKirch.
gaße 51) ausgestelltes Modell.
. , Der „Deutsche Bund ". Ortsgruppe Wies¬
baden, halt die nächste Monatsvcrfammiung am
Samstag , 6. Nov., von 4 Uhr nachmittags ab i?
frL ®* *0,? Är ufc £ > Rh. ab : Treffpunkt da,??Gst Hotel Adler. Ein gemeinsames Abendessen
ist in Aussicht genommen. Gedeck 10 .Jl.  Für die

: . an denselben Abend die Heimreise
nicht autreten können oder wollen, werden Nachd-
gnart :ere bereitgestellt. Für den folgenden Sonu-
tag ist ein Ausflug in die Umgegend (Loreleyfelsen,
St . Goars geplant, um den Ostniärkern Gelegen»
heit zu geben, die Rheinschönheiten kennen zu ler-
nen. Anmeldungen zur Teilnahme an der Ver»
anstartung erbittet der Vorsitzende der Ortsgruppe,-
Lehrer Prager , Wiesbaden, Emserstraße 44.

^ Sicrbesiille. 1. November : Witwe Auguste
Aoth, geo. Caloiv, 63 Jahre . 2. November : Kind
Eorl Wittlich, 6 Monate : Schuhmacher Wilhelm
Kröck, 65 Jahre : Witwe Luise Schneider , geb. Bautz,
64 Jahre : Gerichtssekretär a . D . Ehr . Hch. Theo - .
Schröder, 73 Jahre . 3. November : Laborant Ru-
dvlfHogle , 30 Jahre : Geh. LegationSsekretär a. D,
Wilhelm von Scheven 89 Jahre.

Slaatstheaier . Frl . Mund  vom Schauspiel¬
haus Frankfurt a. M. gastiert hier auf Anstellung
am Freitagabend in öer Vorstellung „EmiltaG a l v t t r.

* Samstag , den 6. November, findet ein Lieder--
abend von Walter Kirchhofs  im Kasino statt.
Er wird eine Auswahl von Liedern moderner .»
Meister,vvrtragen (Wolf, Moritz. Reger . Schreker
und Schmalslich) und enden mit Richard WagnerA
Gralserzählung . Kapellmeister Rothcr hat die
Vegleitung übernommen.

*
* Ortskartell der christlichen Gewerkschaft««.

Wir bitten unsere Mitglieder , sich zu der heute
abend 8 Ulir stattfindeuden Versammlung recht
zahlreich und pünktlich einzufinden . Ein auswär¬
tiger Redner wird über die Bedeutung der Ge¬
werbegerichtswahlen sprechen.

* .Kathol. Franenbuud . Heute nachmittag von
4—5 Uhr: Vibiliothekstunde.

Theater, Knust und WiffensHaft
* Brahms -Abend. Wenn ein Pianist von der

Bedeutung und den künstlerischen Eigenschafter
eines Cornel. Czarniawski  zu einem Brahms-
Abend einlaöet, dann ist nian von vornherein sicher,
keine Enttäuschung zu erleben. Dieses Mal aber
dürfte der Künstler, wie man zu sagen pflegt, sich
der selbst übertroffen haben. Einmal gab er eine
wohlgelungne Auswahl aus den zahlreichen Kla-
vierwerken des Meisters, bei öer man nur den lei¬
sen Wunsch hegte, auch etwas vou den Erstlingswer¬
ken zu hören, um so eine Uebersicht ützer das ge¬
samte Schasfeii von Brahms zu bekommen. Dann
aber war die Art,  wie Czarniawski sich seiner un-
gemein schwierigen Ausgabe entledigte , so fesselnd
und so geistreich, daß man nur staunen und bewun¬
dern kann. Weich gewaltige- Anforderung wurde
allein an das Gedächtnis gestellt, ein wie voll gerüt¬
teltes Maß von Virtuosität gehört dazu, diese Rie¬
senaufgabe zu bewältigen. Aber höher noch als die¬
ses steht die Intelligenz und das poetische Nach-
schaffcn, Eigenschaften, ohne die ein Brahms nicht
den Zuhörern näher zu bringen ist. Daß der Kla-
vierkünstler die Werke bevorzugt, in denen drama¬
tische Wucht, feuriger Schwung vorherrschen , ist sein
gutes Recht, denn das kommt seiner künstlerischen
Eigenaitz am meisten entgegen. Mancher hätte frei¬
lich gern noch das eine oder andere Stück gehört,
in dem der so gern sinnende, träumerische , in sich
gekehrte Tondichter zu Worte kommt. Gleich die
Bewältigung des großen Variationeu -Zyklus über
ein Thema von Händel  mußte hohe Achtung ein
flößen, sehr geschickt war zwischen die beiden Rhap-
sodieen op. 79 eine der Jnlins v. Grimm gewidme¬
ten Balladen op. 10 gesetzt. Nach den reizend und
einschmeichelnd gespielten Walzern kamen zum
Schluß die Variationen über ein Thema von Paga,
nini , in denen der Künstler die gehäuftesten Schwie
rigkeiten „spielend" überwand . Blumenspenden und
wiederholter Hervorruf waren wohlverdient . Dr . P

schriften verwittert waren , neu zu bezeichnen. Auch
mit Italien , Serbien , Rumänien , Siebenbürgen,
Litauen steht der Volksbund in Verbindung und
ist bereits in vielen Fällen in der Lage, auf Grund
örtlicher Feststellungen sichere Allskünfte zu geben,
Der Volksbund ist über das ganze Reich verbreitet
und die einzige für die Kriegergräberfürsorge be¬
hördlich anerkannte private Organisation . Für
Ueberweisung von Spenden für die Zwecke der
Kriegsgräbcrsürsorge ist der Volksbund dankbar/

* Reue Darstellung zürn Tode des Königs von
Griechenland. Ueber die unmittelbare Ursache öeS
Vorkommnisses, dem der König von Griechenland
zum Opfer gcsallen ist, sind die verschiedensten, ein¬
ander widersprechenden Darstellungen im Umlanf.
Eine neue, bisher unbekannte Schilderung gibt der
Brief eines griechischen Hofbeamten, den der Pari¬
ser Korrespondent des „Corrckcre della Sera " mit-
zuteilen in der Lage ist. Danach befand sich der
König in seinem Ankleidezimmer in Gesellschaft
seiner Lieblingstiere: eines kleinen Hündchens,
eines Affenwerbchens und eines männlichen Affen.
Er war gerade dabei, sich zu rasieren , und war nur
mit einem kurzen Nachthemd bekleidet. Das .Hünd¬
chen und das Affenmärinchen spielten miteinander,
gerieten sich aber plötzlich beim Spiel in die Haare.
Der König wandte fich um und verabfolgte dem
angreifendcu Affc» eine Züchtigung , die diesem
einen lauten Schrei entlockte, DaS Affenweibchen,
das seinen Genossen in Gefahr glaubte , stürzte sich,
rasend vor Wut, ans den König, packte ihn am
Unterleib und zerfleischte ihn in furchtbarer Weise.
Dadurch erklärt sich auch die Schivcre der Vcrmun-
duug. Ein rascher chirurgischer Cckngrisf hätte viel¬
leicht das Leben des Königs retten können : aber
die griechischen Aerzte konnten sich nicht zur Opera¬
tion entschließen und verschnidekcn durch ihr Zö¬
gern, daß die tödliche Blutvcrgistnug ungehindert
Fortschritte machen konnte. i

* Ton Wucher ist nichts heilig ! AuS de»»
Vogelsberg und dem Spessart, die als Hanptvev
svrgu!!gsg-b:et mit Sbristbäumeu für Hessen-Nassau
und den Freistaat Hessen ln Betracht kommen, wtrj
gemeldet, daß dort die WeihnachiSbäume auf dem
Stamm, d, h. migeschlogcu im Walde pro Stück a«tzt
biö zwölf Mark kosten. Dazu kommen nitn tiod)
Holznngs- und Abfuhrlöhne, Bahnfracht und £>«„&,
lerverdieust. Auch hier dürften die großstädtische
Händler als Quelle der Wnch«»preise in Betrachtkommen.
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* Staatstheater . Trotz der momentan berrscheil-
öen Schmierigkeiten war es der Intendantur ge¬
lungen , endlich eine Opernvorstellung zuwege au
bringen , und wenn natürlich durch die vielen Gäste

uch die eingespielte Geschlossenheit fehlte , so ist
och alles noch sehr glimpflich abgelaufen . Am

Donnerstag handelte es sich um ein Gastspiel deS
Baritonistcn Arthur Fleischer  von der Volks-
oper in Wien , der alS Alfio in »Cavalleria " und
glS Tonio in „Bajazzo " sich dem Publikum vor¬
stellte. WaS wir da zu sehen und zu hören be¬
kamen , war eine gute , teilweise ausge eichnete Lei¬
stung . Die Stimme des Künstlers zeigt in der
Mitrellage eine sehr warme Färbung , im ganzen
für einen Heldenbariton — denn darum soll es
sich nach dem zweiten Gastspiel lSachsj wohl han¬
deln — etwas hell. Die Darstellung ist ausdrucks¬
voll , die Deklamation deutlich und gut . Fleischer
hat etwas Draufgängerisches in seinem Singen,
was dem Publikrnn sehr zu behagen scheint. Derf onntag wird ja weiteres lehren. —'Frl.rnster - Baranyai  setzte ihr Gastspiel als
Santuzza fort . Die gestrige Leistung war erheb¬
lich eindrucksvoller als in „Butterfly ", die Stimme
klang freier und voller . So achtbar die Leistung
an sich war . so meinen wir doch, datz die Stimme
der Künstlerin für unser Haus kaum reichen
dürfte . Für den erkrankten Herrn Scherer sang
Herr Fritz Lang  aus Düsseldorf den Turridu
jltnö den Canto . Wenn wir auf die gute Leistung,
nicht u-eiicr einzugehen brauchen , so hat sich Herr
Lang doch unseren Dank durch seine Hilfeleistung
verdient . Dasselbe gilt für Herrn Iagues Pfei¬
fe r,  der für den ebenfalls erkrankten Herrn
Schorn den Veppo sang . Hoffentlich klären sich die
UnheilSschwaMeren Krankheitswolken , die über
vnserem Opernhaus lagern und jede Borstellung
in Frage stellen , bald auf , so datz wir wieder in
ein ruhigeres Fahrwasser kommen und manchmal
wenigstens wieder mit Sicherheit auf die Vorstel¬
lung rechnen können , welch? auf dem Theaterzettel
versprochen wird . Mit einem Damoklesschwerte
über dem Haupte ist eS nicht leicht. Intendant —
natürlich auch mit der ewigen Angst vor Erkältung
Und Krankheit —, nicht leicht, Sänger m  fein —
«6er bei den hoben Preisen und d>er Ungewihheit
am allerwenigsten angenehm Publikum darstellen
zu wüsten . Allerseits baldige Gesundung ! ^ E—t.

Gott der Herr rief heute nacht 12' /, Uhr meinen
hritzzelietzten, treusorgenden Mann

Rudolf Mg ?e
«ach schweren Leiden und kurzer, glücklichster Eh«,
wohloorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente, zu sich in die Ewigkeit.

Um ein fromme? Gebet für seine Seele bittet
- tiestrauenid:

Frau Maya Hügle, eeb. Malfy
- nebst Angehörigen. ,

Wiesbaden, Enüingen. den 3. Nov. 1920. v
Dr «de«striche 7.

Die Beerdigung findet Famstagnachmittag2' /iUhr
auf dem Südsriedhof statt.

weinberg-verfteigekung
in EitviSe

Am Samstag , 6. Nov . d. I .. nachm. 4.80 Uhr,
tasten die Erben der f Frau A. Behrens  Wwe .,

simmer de-s Notars Lang,
pratze 83, öffentlich meistbietend versteigern.

Die Versteinerungsbedingungen liegen daselbst
für Einsicht offen.

W lesbadenep

B!
welche bereit sind, Minderbemit.elten
bei Einkäufen einen Rabatt zu ge¬
währen, werden gebeten, Angebote cin-
zureichcn unter Offerte 5313 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.
■

ahngebisse, Hvlzbrandstiste, Platin -, Gold- und
RIbersachen, Uhren, Schmuck, PfandscheineBrillanten,

1 kauft als Fachmann hSchktzahlend und gewissenhaft
_ Gold- u. SUberschmicde-Werkstatt M . Schäsiein,

Ovare Wedsrgaf ?« 51. (Bitte aus Hausnummer zu achten.

— Vortragsabend des Mahlerbundes . Die neu¬
gegründete Ortsgruppe Wiesbaden des Mahter-
bundes hatte am Mittwoch in den grotzen Kasino¬
saal zu einer Vortragsveranstaltung ringeladen,
die über Sinn und Zweck des Bundes unterrich¬
tete und zugleich einen gewissen agitatorischen
Charakter hatte . Ueber Mahler als Kulturbegriff,
als Theaterleiter und als Musiker sprachen drei
der berufensten führenden Persönlichkeiten im
Wiesbadener Kunstleben : der Schriftleiter des
„Feuer ", Dr . Bagier,  Intendant Dr . Hage¬
mann  und Musikdirektor S chu r i cht . Dr . Bügier
führte aus , datz das Amsterdamer Mahlerfest ge¬
zeigt habe , wie gering verhältnismäßig noch das
Interesse und eindringliche Verständnis für Mah¬
lers Werk gerade in Deutschland sei. Ein Bund,
aus innerer Notwendigkeit gegründet , solle Gleich¬
gesinnte zusammenscharen , in ihnen und durch sie
das Andenken des Meisters lebendig zu erhalten.
Ueber das zehnjährige Wirken Mahlers an der
Wiener Hofoper , jene gewaltige Leistung und jenen
unablässigen Kampf mit Bosheit und Tücke, an dem
der granitene Wille endlich zerbrach , über den Ver¬
such, ein Opernhaus im Bayreuther Stil in Wien
zu schaffen, sprach Dr , Hagemann.  Mahlers
Tätigkeit als Theaterleiter habe uns wohl über
Richard Wagner noch hinausführen können : durch
seinen vorzeitigen Rücktritt und Tod aber sollte die
Epoche des Glanzes ihre besten Früchte nicht
Reife bringen . Eine Charakterisierung des
sikers und Menschen (beides sei unzertrennlich ver¬
woben ) gab Musikdirektor S chu r i cht , zugleich mit
einer Abgrenzung des Mahler 'schen Werkes gegen¬
über dem Schaffen der Zeitgenossen . Die zahl¬
reiche Zuhörerschaft folgte den Vortragenden mit
starker Anteilnahme und ehrte sie durch lebhaften
Beifall . Erwähnt sei noch, datz die Ortsgruppe
Wiesbaden als erste den oxganisatorischen Ge¬
danken des Zusammenschlnffes . deb tätigen Arbeit,
dte Erscheinung Mahlers dem Bewußtsein der
Gegenwart einzuprägen , realisiert . So sei dem
neuen Bund ein herzliches „Glück auf !" mit auf
den Weg gegeben . v H. L.EonesLsenkt-vrdmmg -
34. Sonntag nach Pfingsten . — 7. Oktober 19Ä).

Pfarrkirche znm hl. Bonifatins . Sonntag : Hl.
Menen : 5 .46 Ii.hr und 6.30 Uhr. Hl. Messe mit

-~-*mSw

Predigt und hl. Kommunion der Erstkommunit .-nten-
lstnaben und des Männeravoltolats 7.4 5Ubr Kin¬
dergottesdienst 8 .15 Uhr. Hochamt mit Predigt um
10.15 Uhr. Letzte hl . Messe 11.45 Uhr Nachm'.
3.15 Uhr Andacht ®u allen Heiligen. AbendS t» Uhr
gestiftete Andacht für die armen Seelen . An' den
Wochentagen smd die hl. Messen um 6. 6.40. 7.10
und 0 .15 Uhr. 7.10 und 0 15 Uhr sind Schulmeisen.
Montag und Dienstag , abends 6.15 Uhr. ist gestiftete
Andacht für dte armen Seelen . Samstagabend 6..15
Uhr Salve . — Beichtgelegenheit:  Sonntaq-
morgen von 5.45 Uhr an : Samstagnachm . 3 30 bis
7 und nach 8 Uhr : an alten Wochentagen nach der
Frühmesse.

Mit dieser Woche beginnt der Erstkommuni-
kanten-Unterricht für die Kinder des Pfarrbezirks St.
Bonifatins . Alle im Jahre 1010 geborenen Kinder
und die Rückständigen der früheren Jahre sollen nach
Bischöflicher Anordnung an demselben teünehmen. Der
Unterricht wird erteilt : Montag und Donnerstag,
morgens 7.45 bis 8.40 Uhr für die Knaben der
Volksschulen. Dienstag und Freitag , morgens 7.45
bis 8.40 Uhr für die Mädchen der Mittel - und Höheren
Schulen . Mittwoch und Samstag , morgens 7.45 ! is
8.40 Uhr, für dre Mädchen der Volksschulen. Montag
und Donnerstag dre letzte Rachmittags ',tunde für die
Knaben der Mittet - und Höheren Schulen . Der Un¬
terricht findet . in der Luisenstratzeschule statt. Die sonn¬
tägliche Christenlehre (vom 17. November abz gilt als
dritte gemeinsame Kommunionstunde. ^ .

Maria -HU». Sonntag:  Hi . Messen um 6.30
und 7.30 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des Mareen-
bundes und der Erstkommunikantinneii) ; Kinder-
gottesdrensr (heilige Messe mit Predigt ) um 8.45
Uhr, Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nach¬
mittags um 3.15 Uhr Andacht von den drei gött¬
lichen Tugenden, abends 6 Uhr gestiitete AUerseeien-
andacht. An den Wochentagen  smd die hi. Meisen
um 6.30, 7.10 und 0 Uhr. Montag und Diens¬
tag. abends 6 Uhr, gestiftete Allerseelen-Andacht. —
Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr
an, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag
6 Uhr : Salve.

Der Erstkommunionunterricht für die Pfarrei Maria-
Hilf findet statt für die Kinder der Lehrstratze- und
Schulbergschule Montag und Donnerstag von 8 —0
Uhr, für die Kinder dir KastellstratzescyuleDienstag

Frettcrg. 3. Noveirbev
von 8—9 Uhr und Freitag 0.4ü—10.30
Gebäude der Kastellstraßeschule, für dr« U,
Mittel - und höheren Schulen Dienstag und
von 3—4 Uhr Ais dritte Stunde gilt die Hl
Kinder gerne im ume wnntägliche Christenlehre B

Pfarrkirche zur HI. Dretsalt gken 6 30 a^. ,
sie, 8 Uhr zweite HI. Messe imi Ansprache

hl. Kommunion des Männerapostoiatesi , y j
dergottesdreust (Amt), 10 Uhr Hochamt mit «L
— 3.15 Uhr Christenlehre, abends 6 Uhr ™
für die Verstorbenen, ebenso am Montag und
tag . — An den Wochentagen srnd dre hj iH,-
tim 6.30 und 7 Uhr. Dienstag und Freitag um7
Schulmesse. — Samstagabend b Uhr
Beichtgelegenheit:  Sonntag ftüh vor tzm-, "
Samstag von 4—7 und von 8 Uhr an. a*»

K Kiis *3Üs«*pieht ^
raitaetdlt troa ' .,

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft , Wiesbadej

hr  i tel« r̂aphls»;töAuüzaila
S. Novbr.

Geld | 3 1-.!
1 3.

G*'-* 1'dri.!
Hollar.d . 100 fl. ( 2432 55 2437.45 2377.50

l< l,
1514.05
1051.05
12151J

24.03
15.71

1071,15

Dänemark. 100 Kr. ] 07^.90 1031.10 105S.90
Schweden . 100 Kr. 1540.95 1544.05 1510.95
Norwegen. 100 Kr. i061.80 1071.10 1045 95
Schweiz . 10J Fr. 1251.20 1253.S0 1214,75
D.-Oesterr . 103 Kr. 23 52 23.58 23.97
Ungarn . . 100 Kr. | 15.93 16.02 S5.68
Spanien lOOPe«. 1103.85 1106.15 1058.90
Finnland . 100F.M. I 17580 176.20 175.30 H5.TJ
Amerika . 1$ 73.92 80.08 77.29 77.41
England . l £ 274.45 2754)5 269.75 27aai
Paris . . 100 FrJ 501.93 503.05 J 489.cO 480.50

Wetterdericht
Vorhersage für Samstag , 6. Ros .:

meist trocken, Nachtfrost , östliche Winde.
Wolkie,

* Das Soziale Museum in Frankfurt a. M ., ge¬
leitet von Dr . Heinz Marr , legt für die Jahre 1018
Md 1919 seinen Geschäftsbericht vor , der wiederum
fruchtbare soziale Leistungen nachweist . 1918 haben
sich 183 Auskunftsuchende — physische und juristische
Personen — in den verschiedensten Angelegenhei¬
ten an das Soziale Museum gewandt . Die An¬
fragen wurden beantwortet durch : Vorschläge,
Gutachten , Literatur , Vorträge , Ueberweisung von
(Material : 1910 gingen 178 Auskunftsgesuche ein,

Iie in der gleichen Weise erledigt wurden.Die
urch dir Gesetzgebung bewirkten Aenderungen in
er deutschen Wirtschastsverfassung hatten zur
folge , datz die Ansragen aus Unternehmerkreisen
eit Mitte des Jahres sich vermehrt haben . Auch
lrbeitnehmervertretungen bitten gegenwärtig hciu-
tger um Auskünfte . Die Bibliothek , die Ende
919 insgesamt 13 970 Bände umfaßte , wurde 1913

pon 1055 und 1919 von 6432 Personen benutzt . Dre
Zahl der entliehenen Bände stieg in diesem Zcu-
laum von 1982 aus 5260. In den ersten fünf Mo¬
naten deö Jahres 1920 lauten die Zahlen der Be¬
nutzer und Entleiher : 8112 und 5725. Außerdem

, wurden eine ganze Anzahl von Vortragsreihen
j und Einzelvortrügen über verschiedene wichtige

sozialpolitische und wirtschaftliche Fragen gehalten,
sowie ein gutbesuchies „staatliches Kolloquium " vcr-
ünstaltet . Eine Erweiterung des Arbeitsbereichs
ist durch die Arbeitsverbindung , die das Untversi-
tätSinstttut für Arbettsrecht mit dem Sozialen
Museum vor kurzem eingegangen ist, bewirkt wor¬
ben . Dieses Institut setzt sich u . a , die Aufgabe , den
Funktionären des Organisationswesens ohne Un¬
terschied der Richtung , also den Leitern und Be¬
amten der Arbeitgeber - und Arbettnehmerver-
bäube, sowie den Organen, die aus ihrer Arbeits¬
gemeinschaft hervorgehen oder sonst für den Aus-

t Vau der ArbeitSvcrfaffung und des ArebitSmark-
, teS bedeutsam sind, eine seminarmätzigc , sozial-
! und rechtswissenschastltchc, auch soziologische Fort-

vtldung zu ermöglichen . Der Bericht ist gegen
Ueberweisung von 5 M auf da3 Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 14 766 vom Sozialen Museum

>tn Frankfurt a. M ., Universität , zu beziehen.
/ * Europäische Fahrplan -Konserenz . Die erste
! europäische Fayrplan -Konferenz nach dem KriegeJtndet in Bern  am1.,2und8.Dezember statt.)uu ersten Male wieder werden alle Länder Euro-

filetier
ein Ütaggon

(Mütsorißss, garontiert reist!
w norüasierikoBisciiM) ^
W' : ' eingetroffen

und von morgen in allen ?

ZI Müfsstellen
erhältlich.

-*■" Firma

Adatf Halb

Achtung ! Achtung!
Grober Fleisch-und

Wurst -Derkauf!
Der Verkauf findet von nrorge'NS 8 Uhr

bis abends 7 Uhr statt.
MmamsRotzschlachterei.item .12,A .3241

Qsfiassen Le überall nie LevNtte
„Kronen-PopMsciie"

Fabrikat der Firma
Ernst Toell

Ksla Sareafiäid.
Jedes Wischestfick trijt
die Firma und die Schutz¬

marke „ Krone **.

Habe v. Donnerstag an einen Transport
^ - erstklaffiger

zum Verkauf stehen.

Simon Rosenthal,Gestrich
Telephon Nr . 2.

mm
hrmgfimn zum zur

äefbgfa Sottfi
V&rkmf pegsFkm’Blfe zam

nstur und gefdrbf. WM
!s!

Trauringe
Bukitengald SCO gasiempalt
ISksr . Bold 750 „
I4kai *>Kold 583 „

jSkir.aöiä 333  pr . vaa !,1.~ an
EnoriceAuswatil stets am Lager
irr *-*F& gUF WIES8 AOE

V p MU, KSrnhg. »»* 70
WE gegenüb .Mauritiuspl

Konzept -Agentur Hch. Woiff
Friedrichstraße 39, Telephon 3225.

Samstag , den 6. Nov . 1920, abends 7l ,Uiir
im Kasssjo - Saa !, Friedrlchstr . 22

Konzert Anw Klrcioff
Am Flügel : Artur Kother . * i

Lieder von H. Wolf , Ed. Moritz , M. Reger
Franz Schreker , Sehmalstieh , R. Wagner.

Konzert -Flügel Bechstein.
Alleinvertreter Heinrieh Welff.

Karten zu 15, 12, 10, S Mk. numeriert , 5 Mk.
unnumeriert im Rhein . Theater - und Konzert¬
büro , Kaiser -Friedrich -Platz 2, Ad. Stoppler,

Rheinstr . 41, sowie an der Abendkasse.

Achtung ! Achtung!

Mastochfenfieijch!
Ei» 15 Zentner schwerer Mestochse kemml zum Berk-Ami
zwar zum Kochen wie zum Braten Pfö. «Ä ist. Feinstes

siisk-etz i 8 uns ! 4 M. ^
ff. Leber - u . MulWurft 4L M. (nur Freitag u. Stmstezl. ^

Mehzerei Ztmi. Mrmd.T
Ein» ickelpspiu nicht verM .lEigene SH!»cht«ng.

ieiiüili l
L Heiz - und

k? nstavaiionrz«I4
J \ix (T - —

I.

Ausfiibrungelektchch«

SÄLS
LUllAliLSi

WiesLadea - -
Langgajse iSranggaiv- ^

Telefon o585«NS rsoa

pas fast ohne Ausnahme zusammentreten . Es sind
ebenfalls eingeiaden die Direktionen und General-
direkttonen der deutschen  Reichsetsenbahnen.
An den Verhandlungen beteiligt sind auch Schtffs-
gesellschaften die Eisenbahnanschlüsse vermitteln.
Die deutschen Reichseisenbahnen treten zu einer
inneren Zusammenkunft am 4>November inLeip  -
z i g zusammen . Für diese Beratungen liegen über
100 Anträge vor . Sie betreffen meist den Sommer-
fahrvlan , aber auch einige Verbesserungen , die schon
früher verwirklicht werden sollen.

* Trinkst du ? Ueber den Einfluß des
Alkohols auf das Gehirn  ist schon viel ge¬
forscht und geschrieben worden . Einen neuen Bei¬
trag zn der bedeutsamen Frage hat im vorigen
Jahr ein von der englischen Regierung eingesetzter
unabhängiger , aus angesehenen Gelehrten be¬
stehender Ausschuß geliefert . Er kam im Anschlutz
an zahlreiche frühere Versuche zu dem Ergebnis,
datz schon sehr rnäßige Mengen geistiger
Getränke,  die nicht imstande sind, Trunken-
yeitSanzeichen auszulösen , auf das Gehirn eine
st ö reu de . betäubende Wirkung  aus-
üben , die sich besonders darin äußert , daß die
Fähigkeit der Selbstbeobachtung und Selbstbe¬
herrschung  vermindert wird . Je größer die
Menge der genossenen geistigen Getränke ist, desto
mehr tritt auch diese Erscheinung hervor : die Sin-
neswahrnehmungen werden undeutlicher , besonders
leidet auch das Unterscheidungsverrnügen für Far¬
ben (Signale ), und die Fähigkeit zu überlegen,
geht verloren . In diesem Zustand gibt sich der
Mensch nicht mehr genaue Rcchenschast von seinen
Handlungen , sondern überläßt sich den augenblick¬
lichen Antrieben , nnd vom Zustand der Nebcr-
reizung fällt er in den der Niedergeschlagenheit,
ohne eigentlich betmrnkcn zu sein . Es ist leicht ern-
zrischen, welch furchtbare Gefahren ,n solchen Er-
scheiiiiingcn z. B . für sehr viele Ersenbahirer.
Straßenbahn - und Kraftwagensührer , Seeleute usf.
verborgen liegen , für die die Selbstkontrolle , die
vollständige Beherrschung der Sinne , dte Fähigkeit,
verschiedene Bewegungen blitzschnell auszusuhren.
von grundlegender Bedeutung sind. Aber auch
sonst sollte jeder bedenken , wie Alkohol wirkt,
unsere Bvrdcllgasscn und die Abteilung für Ge-
schechtskranke in den Krankenhäusern sind schlimmste
Beweise : auch Famtlienunglück aller Art.

ml . Frau Kerenski auf der Flucht . Wie der
Daily Telegraph berichtete , ist Frau Kerenskt , die
Gattin des ehemaligen russischen Ministerpräsiden¬
ten , von ihren beiden Söhnen begleitet , nach langer
und abenteuerlicher Flucht in England angekom¬
men . Lange Zeit hatte man sie tn St . Peterburg
als Geisel für die Haltung ihres ins Ausland ent¬
flohenen Gatten zurückbehalten . Das geschah kurz
nach dem bolschewistischen Staatsstreich im Oktober
1917. Sie wurde damals von der Außerordent¬
lichen Kommission eingekerkert und auf Befehl des
blutdürstigen Tscherkinsky zum Tobe durch Er-
kchtetzen verurteilt . Ihre Rettung geschah tn letzter
Stunde durch Eingreifen einflußreicher Persönlich¬
keiten . Sie war vollständig von Mitteln entblößt
und fristete ihr Leben dadurch, daß sie auf der
Straße Zigaretten verkaufte , während ihre Söhne
in einem Waisenhaus Aufnahme fanden . Endlich
gelang es ihr , mit Hilfe eines bekannten Sozial¬
revolutionärs aus der Bewachung der Sowjetregie¬
rung zu entweichen und , mit einem litauischen Pah
versehen , in einer Verkleidung über die Grenze
zu fliehen . Ueber Schweden erreichte sie England,
und jetzt ist sie auf dem Wege nach Frankreich.

* Das Geheimnis der hohen Heringspreise . Dem
Verlrintzr Tageblatt zufolge sind im Altonaer Fische¬
reihafen die Schauerleute in den Ausstand getreten,
weil sie nicht mehr große Mengen Heringe „mit-
nebmen " durften . Sie hatten bts zu dreiviertel
Zentner Heringe wcggeschleppt und einen schwung¬
haften Handel damit getrieben . Als „Schadlo »-
haltung " verlangten sie eine Lohnerhöhung von
20 Jl  pro Stunde und ließen sich nur mit Mühe und
Not bis ciuf 6,50 JL  pro Stunde Herabdriicken, so
daß sie einen Tagelvhn von 104 M verdienen . (Da
ist's kein Wunder , wenn heute ein Hering mehr
kostet als im Frieden zwei Pfund Kalbfleisch ge¬
kostet haben .) ^ „

* Stanv -iSiPlosionen . Staub der verschiedensten
Art kann, wie R . Liebetanz in der Zeitschrift „Rauch
und Staub " auSsührt. unter bestimniten Vorausscvun-
qen schwere Exvloftonen hervorruicn . Besonders explo¬
siv ist der Staub von B »chwe,»cnmehl und Malz,
(nüio unten in Mühlen entstehen gewöhnlich öadurcy,
den Nägel oder harte Steine zwischen den MÜVstcrnen
glühend nrerden und einen Funkenstrom erzeugen, Außer
durch glühende Metall - .oder Gicinleilc können auch

, durch osftne Flammen solche Explosionen entstehen. Es

mü|ven daher in Mühlen Ansammlung"
Starü -mengen in eurem Raum oerhmdett, ^ ^
keine oftenen Lampen verwendet, das pig
render Zachen muß vermieden werveiu ^ > -
schwerer srnd noch die Kohlenstaubsxch^
deren Entstehung lange Zeit Unftaroert V̂« -i j
hat letzt selige,teilt, datz der Kohleu wub 3«^ ,,
den bei seiner plötzlichen Erhitzung eirtst.yen̂ ^
wasserstos, an den Explosionen l^ tagense «■ s ,
teiliflt . Enthält die Lust eine zur FoE ^ ,
Flamme erforderliche Menge Staub . da^
di- Explosion auf unbegrenzte ^ " ernu^
ausdehnen und hierbei weitere Stau ^  yst
sammlungcn zur Entzündung &tr
aesährlichkeit des Kohlenstaubes wird du
stände bedingt : erstens müssen ausreichem ^
Staub ausgewirbelt werden " "d rocr ^
die Explosron einleitende Feiiererschernu" «
sein, daß der Lnsgcwrcbelte Staub m- « y
von Gasen erhitzt wird und diese
rn fast allen einigermaßen ttockencn ^
tendc Staubmengcn vorhanden , w t» „
dieses Staubes genügen Stoß - und Fem ^
wie sie bei Abgabe eines Spreng,chn >ft ,„ ^
wohnlichen Grubengasexplosiorren au>" ^ A
Der Kohlenstaub ist a>n explosiv,ifn' „/Ut ; y'i \
30 Grad gassörmige Bestandteil enr- ^,
besonders bei Fettkohlen der yßtK
stärkste und schnellste Explostonsstamch
Stcwvdildung ist bei weichen Kohlen ^ ei**
Verhütung solcher Kohlcnstau'mxr'lo
mäßige Bespreng,ing der Arbeitssteil ^
sind Srcherheitslampen mit doppelten
innerer Zündung sowie möglichlt«
Schietzarbeit zu empfehlen ;tcr

* Die richtige Antwort . Ein y
vardSbtatt stellte seinen Lesern «
Nkehmen Sie an , daß die Herren
kow. Nostand und Edison zusaww ^n
anfstieg machten , datz der
sei, und daß es nur einen elzige« - zu
nämlich eineu der Paffagiere über ^
wen würde man da wählen2 » ^
eine große Zahl von Antwomen - ^ «'
züge der einzelueü Berühmtheiten s>b
erörtert wurden . Ein Brief " de un¬
richtige Antwort . Sie lautete ^
„Den Dicksten 1"

liltS

l
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Zum 1. Januar ein
mittelgroßes Unser

billigster Scimhverkauf
Kompletter Schlaf . Zimm
sjsätn - Mk ©ornltift: Sof
4Sessel, Gobelin, ! 500 M
Sch. Bertikruv S50 M
HondgcschmtzrrrEich.-Trüm
spiegel, Facettgt.. Prachisl
Nusib.-Trüm nst>ieael SOOM

-Sch. Büfett mit Berglasur
«700 Mk. Nußb -Büche
schrank 1600 Mk., sowie ei
Dip omat. . Schreibtisch, , j
Damen - Schreibtisch, zw
egale Betten, Waschkvmmodl
Kleidersch ank. Tisch, Stühb
F -derdcckbett.,Kisten,Teppich
>sw — Komplette Küche
2 ©diräitfe , 1Tisch. 2 Stilb!

1 lJchr 350 Ä

inWiesbaden gesucht.
Ge 1 Angebote unter
H. L. D 12 an die Ge¬
schäftsstelle dies . Ztg.

Erbeten. \ E 11 Bleichstraße 11 SOHUH - ICUHIH  26 Wellritz

I § findet fortgesetzt statt. ~ A

L  I ä5üi | Billiger Hö
Wm \ Boxleder -Damenstiefel . . . 98 .50 Boxleder -Kinde ^ tiefßL 23-26
üJlk .% Derby -Knabenstiefel , 36-39 . . 93 . 50 Braune Halbschuhe .

Derby -Herrenstiefel . . . . 125,00 Halbschuhe , Lackkappen !
I® an vergleich© ■ Preise , Qualität und Auswahl!

fiäö!eLantoilReninj ünd Käufer uon starken OimiifB en!Dierühmüc
t _ _ a. _ * -■ ■■ , . _ _ _ —- fi - " _ * ,

Felle
zum Gerben zu Pelz
werden angenommen. Ankauf
von Fllu , aller Art. Bolle
Garanrie für A lieferung.

Eerderei Horn , Telef. 2133
Echwaibache-straße 58.

Wiesbaden
SUidssh-rmerftrabe 88

Bvrdeichans, Parterre.
Ve rkauf ab Donnerstag.

Weih achtsofferte^
— Handarbeiten —

Prima Hsmdentuch, mis,-
?rima Nessel. . . . „ 19.7;einen -Sch Fettstoff . 20 .-
cm stehlt Vrl .nerHaus
Wiesbaden, Bismarckrmg 2

haltigster Auswahl nur bei S CHüH . k¥hÜ "erhältli ^k

Konsum - V er ein
für Wiesbaden u.Umgegend/E .G.m.b.H
Zentralbüro : Hellmundstraße Nr. 45, 1. Stock - Telephone Nr . 489, 490
48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und TTmo’pcrpnd

Wiesbaden , Schwalbacherstr . 52
Ecke Wellritzstr.

Sprechstunden von9—6 Uhr ; Sonntags
von 9—11 Uhr . Aul
vorher . Anmeldung
werd .Patienten auch
außer der Sprech¬
stunde behandelt

In den meisten Fällen : garantiert

kond . gez . I. Qualität

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
Frisch eingetroffene ungesalzene

sterilisiert ff

Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
u. kaum unterscheidende Plomben. Scho-
nendste Behandlung wird zugesichert

Mäßige Preise.

Pfund Mk.
Erhältl . In allen 21 Verkaufsstellen der

in ff. zarter Qualität (Delikateß)
Stück Mk.

Pelz - Umapbeätungen
u. Neuanfertigungen
werden fachgemäß u.billig ausgeführt , « ißfQchs«
wie neu gereinigt . Moderne Pelzwaren auf Lager.
Auch Ankauf und Gerben von Fellen aller Arten,
wie Hasen , Kanin , Zickel , Füchse , Marder usw,
D. Brand *, j Kürschnerei u. Pelzwaren
Wiesbaden Langpässe 39 , I Tel . 2024

prima
Pfund Mk,

Aul diese Preise erhalten unsere Mitglieder noch den im Statut festgelegten Rabatt von 4 °/.

Der Vorstand,
werden nach den neuesten Modellen un
für tadellose fachmänn .Ausführung wird
Jenny Matter , Bieicl

Telephon 895.

WMMW

Mainz.PSdfigogimn
MAINZ

Kaiser -Friedrichstr. 25.
Vorbild, f.Einj , Obersek..
Prim . >!. Abik., auch f.
Dam. Ostern >920 best,
alle auß. I Schüler. 2 früh.
Prüf . best, sämtl. Schäle .

Dolktsschüler
erlangt, nach raum inj.
Vvrbereit. das Einjähr .-
Freiw .-Feugn . und r>i-

Tei 4892 R6deretraBe . 24 TeL 4692
Herrenwäsche .

Dame w »sehe
Hauswäsche

Hotel - u . Fremdenwäsche
Gardinensp Ginnerei.

Meine seit dem Jahre 1875 bestehende Wasch*
anstatt Rietet Gewähr für tadellose Arbeit

und prompte Bedienung.

Unsere neusten Preisnötierungen für
streichfertige Oellarhen sind:
Prima Leinölfarbe , rein

weiß und hellgrau . . . per kg Mk. 20.—
Prima Leinolfarbe , rot . „ „ 22  —
Prima Leluölfarbe , grün ” is —
Prima leinolfarbe , schwarz, , „ ” 15  _
Rostschutzfarbe , dunkel¬

grau und rotbraun . . . . , 14 —
Spezialität : Rfirigs prima

F ußbodenölfarben (,zum
Verstreichen ) . per kg Mk. 15.-RCrlgs echte Bernstein
fußbodeulackfarben „ „ 28 .—

Prima Fußbodenlackfarbe
. _ . ' /,-Kilodosen n 22 .—
m 7 verschiedenen Farbtönen. s-

Bei Abnahme von mindestens 10 kg einer
jeden Sorte Mk. 2.— billiger.

Lack - Farben und Kittfabrik

August Rörig & Cie.
Marktstraße 6, Abt . Kleinverkauf , Tel 2500
Erstes u. ältestes Spezialgeschäft am Platze

liefert zu äußerst günstigen Preisen

Neife für Sberfekunda.
Ostern 1921 letzt, erleid)!

KriegSabimr
Profp . frei. Spre -' std».
ll -' ),1Uhr. Fernfpr ,3173

und IrEfMnädeiS tühle werd'ii gestochten,
kein Ersatz. B. Röhrig,

Wiesbaden, Drudenstrahe 7Oamenhaten
Soeben in 4 . Auflage erschienen

Billiget * als Fpachtg &st
und schneller 1 als Eilgut!

Regelmäßiger Ei-fuhrdienst Wiesbaden-Mai,rz und zurück.
A-fahrt täglich Bon Mainz 9 Uhr vorm ,Rhei«allee2T
Bon Wiesbaden 3.3J Uhr nachm, RikvlaSstratze S.

® LRETTEN MAYER,WiesbadenNikolasstraße 5
Telefone : Nr . 12, 115, 124, 242, 6611
fölaiSSZ , RheinaUee 21,Telefon 860

*T Ua « rb “ten von Filz, Velour, Samt
Stets das Neueste in aparten Formen.

Garantiert kürzeste Lieferzeit.

Jenny Mattes*
^ Wiesbaden, Bleichstr . 9

Telefon 8S5.

Eine Legende ans zwei Welten
Von Fr . Donatus Pfannmüller 0 . P . M.

886 Seiten . Geheftet M 7 .50, gebunden Jl  12 .—,
Geschenkband A  18 .—.

Etwas ganz Zartes , geschöpft aus der reinen,
lichten Welt der Christuslegende . Fast fürchten
wir , durch eine Besprechung dem Buche mehr zu
schaden als zu nützen . In den Stall von Bethlehem
sieht sich die schauende Seele versetzt, sieht dort wie
der menschgewordene Gott seine erste Erlöserträne
weint . Eloa , der Führer der himmlischen Engel¬
schar, welche das Gloria auf Bethlehems Fluren
gesungen hatte , nimmt das kostbare Kleinod , die
Träne , an sich, um sie für den Himmel zu gewin¬
nen . Doch Gott bestimmt es anders . Diese Träne
ist für die Menschen vergossen , darum soll der
Engel so lange suchen, bis er eine Menschensecle
findet , die freiwillig nach der Gottesträne verlangt.
Zunächst hofft nun Eloa in det Umgebung des Hei¬
landes eine solche Seele zu finden , und so begleitet
er ihn während der 38 Jahre seines Erdenlebens,
steigt mit ihm nach dem blutigen Drama von
Golgatha hinab ins Reich der Unterwelt und
nimmt teil an seiner triumphierenden Auferstehung
und Himmelfahrt . Hierbei entrollt der Verkäster
vor unserem Geiste Bilder von ungeahnter Schön¬
heit , gleich Visionen aus einer anderen Welt : wie
in einem Mnstcrienspiel ziehen die Szenen vor
dem erstaunten Zuschauer vorüber.

Aber niemand von den Glücklichen, die in der
Nähe des Heilandes leben , verlangt nach seiner
Träne , sie sehen und haben ihn ja selber. Noch
mehr denn 1000 Jahre sucht Eloa vergebens und
wartet, - dann endlich findet er die Seele , welche
freiwillig und voll göttlicher Liebe nach der Gottes¬
träne verlangt . Es ist der seraphische Arme
von Assist.  Nun weicht Eloa nicht mehr von
seiner Seite , begleitet ihn durchs Leben und läßt
uns tiefe Blicke in seine reine „Frtihlingsscele"
tun . aJttt St . Franziszt Tod endlich gelangt der
Himmel in den Besitz der heiligen Träne , die mit
ihrem Lichte einen neuen Glanz tm Himmel ver-
brciteL

Das Ganze mntet uns an wie eine erhabene
Messiasdichtung . Die Sprache ist schwungvoll und
fließt an vielen Stellen ln leichten Jamben dahin.
Für sinnige Seelen In stillen Stunden ein herz-,
ergutckendes Buch . („Fuldaer Zeitung ")
Verlag von Hermann Rauch.Wiesbaden.

' —"" 0" vvmimu. uuuiimu
Nieset & Sperber , Dvtzlieimerstraße 13. Telefon 6129.

Konsum - V erein
^entraiDüro : Hellmundstraße Nr. 45, 1. Stock — Telephone Nr. 489, 490,

48 Verkaufsstellen in Wiesbad en und Umgegend.
Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Kondensierte VoISmüch S Qualität,WeißbleMt ü«50
Kakao , amerik . ,
Reis , prima
Ros neu . . .
Sultaninen.
Korinthen.
Maiskernpuden, . .
schwarzer Ceylon - Tee , 1, o». «« „t 28 .00
Auf diese Prelgo erhalten unsere Mltĝ cder noch den im Statut festgelegten Rabatt von 4 »/

Mehle,Kleie , Hühnerfutter,
Mastfutter,Erbsen,Bohnen,
Linsen, Maismehl , Mals-
grieh, Futtermehl , Reis-
grietz usw. - alles sehr billig.

Pfund Mk.

Bärenstratze7

0er Vorstand
B. Spielmann.

Empfehle meine neuen Herbst - u.Wintermodelle

OTT O n
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Reelles
J

MMescMR
.Mtẑ mpfehle mein reichhaltiges Leger in Spelfe-
UK * grmmernvon7000bis 24060 Ji,  Herren-

Zimmer van 4500 bis 16000 JC,  mit echten
Lederstühten , Lrhlafzimmer in allen Holzarten
von 2500 bis 15000 JL,  Küchen -Erurkchtungen
von 1200 bis 2800 Jt,  sowie einzelne Möbel zu
den billigsten Preisen . Polstermöbel , Matratzen

mit jeder Fällung in prima Qualität.

Anton Maurer
Lkchernermeifter

Werksiätie : HeienensiratzeS / Wohnung: Vleichsiratze 18.1
Läden : Schwalbacherstrahe 57, Dotzheimerstratze 49.

UßrpscHimg- Lagerung
An- und Abfuhr von Waggons.

Lieferung von Sand, Kies, Gartenkies.

iihspiism «»
Adolfstr . L G.m. b .H. Telefon 872.

Illlli
ftorspedlteoFe / WesbaSen
Bahnhof Straße Nr . 3. Telefon Nr. 59, 6223.
Internationale Spedition.

Möb eltr ansporte
von und nach allenPlätzen des In- u. Auslandes.
Moderne Möbellager -Häuser

neben dem Hauptbahnhof.

Uttb t* Uebersee -Blätter-
rlLUÜ Nr . 1 Tabak

In- und Ausland-
Mm  Nr. 2 Tabak
U „ In- n. AusL-Tabak
KlBuu Nr . 3 mit Ausl .- Rippen

Ein rechtes Weihnachtsbuch!

1' Hippolytus Böhlen O. ^ . M.

Eine Zugend voll Sonne
Mit B ' ldern in feiner Uusstaitung , VIII und

208 Eeiten , gebd. 'A  12 .—.
Tin herzerfreuesdes Büchlein liegt vor mir : es

hat mich beim Lesen wirklich erquickt. Es ist dies
em Büchlein „voll Sonne ". Wie war » * Sonnen¬
strahlen wirken die einzelnen Kapitel aus das Ge¬
müt ein , und doppelt fühlt man diese Warme
gerade heute in oer so kalten Welt . Eine ..Jugend
voll Sonne " wird darin bewryc ^ n . W - f w
Kinöheitsgrschichte eines ssimyen mli Näme 'n Hans
Frowin , Sonnig ist das Fleckchen Erde , auf dem
der kleine Erdenbürger das Licht der Welt er¬
blickte, sonnig ist sein« ganze Umgebung , sonnig
und heiter sein alter Großvater , den er so liebt
und der ihm io viel GnteS erweist . Sv manchen
Streich hat der Kleine verübt in feinen KindeS-
tagen und Knabenjahren ; so manchmal wird er zu¬
recht gewiesen von seinen guten , schlichten Eltern
und seinen Großeltern , aber für jede Mahnung wery
er ihnen Dank und so sinöet er , treu geleitet und
sorgsam erzogen , schließlich den Weg in em sonni¬
ges Haus , in das Kloster der Franziskaner , und
wird ein glücklicher Ordensmann . Und so traut,
so einfach und schlicht, und so warm ist bas Birch-
lein geschrieben vom ersten bis zum letzten Satz.
Besonders anziehend sind auch die anmutigen Bll-
der . Meine lieben jungen Freunde , wollt ihr
etwas Schönes lesen, greift zu diesem Büchlein.
Sagt cnrem Vater oder der Mutter , oder wenn
ihr , wie Hans Frowin , einen sonnigen Großvater
habt , sagt es diesem, er möchte euch das Büchlein
kaufen , nnd dann schreibt mir , wie eS euch gefallen
hat , und dann bewahrt eS auf m,d gebt es auch
noch anderen zum Lesen. („Jung -Wachck, Zeitschrift
kathol . Jünglingsvereine Deutschlands , Mai 1020.)

Verlag von Hermann Rauch,Wiesbaden.

100  gr . ^

100  gr.

100  gr.

KSöü Nr . 4 reiner Grobschnitt 100 gr . M
Ha !** Zigaretten -Tabak
nSOu Nr . 5 Ueaersee 100 gr.

fltllsl Nr . 5 Derselbe 50 gr . A

&.e

Verlangen Stej|Heba fiÄ -TabakS
Kleinverkauf mit Steue r

e„ 50

s.

5« 50

I3« 50
7m~

n * t»« f - iflA Heller Zigaretten - gj
nEuHsLhUj Tabak in Karton 50 gr . b«

fScMnnn ! Sämtliche Mischungen sind nur aus
gesunden , richtig fermentierten , reinen und wohl-
schn eokendenTabaken hergestellt ohneVerweDdung
von muffigen oder mit ErdgeruchbehaftetenTabaken.
Kein Losgut Letztere sind gesundheitsschädlich und-
für jeden Preis zu teuer . Abgabe nur an Wieder¬
verkäufer von 5Pfund ab mit entsprechendem Rabatt.
Verlangen Sie Preisliste.

rabah -Fotrih „ Hsbe “ Wieil !naeB , Ko :!intr . Z2

Car ! § truck »G°n>fchmi«d
Michelsberg IS — Telephon 2198

empfiehlt ein reichhait.gcs
j Lager in Gold -, Silber - u . Douvls -Waren

zuniedrigsten Preisen. Besonders prciswerl:
Dameittaschen, Rlpacca versilbert 250.— bis 300.—
Spiegel-Medaillons „ „ 20 .tr- „ 30 .—

I ZkgLretten-Ltnls „ „ 50.— „ so .—
^vigaretten-Spitzen „ . 15.— „ 2a-

800 Silber 22.- „ 50-
Annbandnhre » in Silber, Tula und Mold.

Sämtlich« von mir geführten Waren sind nur la
Ounlitüt . Kem Kriegs- oder Ersatzmclall.

! Sieiiarbesten, Neparalurn , Pergolden, versilbern
^ in eigener Weck Stte.

fSTWir versichern:
RSlSBiSPSCk von Mark 5.— an pro Tausend.
POSiSSEdQQSCB fürs Id^ und Ausland,
y/arentnrnsporte all.Art(inkl.Bruchu.Leckage)
üiüZGiSgüt zu mäßigen Sätzen.

Policen sofort erhältlich.

Born &Schottenfels
Hotel „Nassauer Hof“

Telephon 680. Telegr .-Adr .: Reiseborn.

Vr.Oetker's ELWsH-KGmKS

SWivift
ist ttßiürftdte , Äscbksnzentr'Lerts
NsllKLbrurrs Zur rastLZn Kräftigung

Kmöer, sowie wsrösrröZx und
1 >LilLenöek Mütter

Regelmäßig täglich 3 Tselöffsl voll tr»
' Eelräaken uns Sveissn Zu nshrner ».

KsVM 'H eMtsMeL-
VerleMii SV G .atirprr-Se ns3> ProfM'

in den Apotheken Und Dr -grrirn.

LOLIKML . .
fürWiesbademi .Umgegend/El Gr.Hf.fr.HL.
Zentralbüro : Heilmundstraße Nr. 45, 1. Stock ; —- TeJephoa ® ML-

48 Verkaufsstellen in Wiesbaden und Umgegendl.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern :;

Kaltschlag -Vorlauf , prima Qualität
per Liter ML-

111
Feinstes Mel
Auf diese Preise erhalten unsere Mitglieder noch den im Statut feslgelegten Rabatt von 4 a>

per Liter - Mb

Der Vorstand.

HEINRICH WELS
64 Kirchgasse 64 , gegenüber Mauritiusplatz

Ulster • Raglans • Paletots
Preise kür Herren von Mk . 225 .- bis Mk . 1800 .-
rs für junge Herren entsprechend billiger . =

bsss  jetzt lUrchsosseM®®®!
(Par - .erro — GejenQb «r k-l» Schnaidsp)

mSamson &Go G.
m

™; -B
-d - — _ — - - — - ^m Phelcgr.melier und UersrößerungsaBSlalt mit Billigen Preisen,@

alsBelgabe
Uj - Bis ES . Kovembei*
[a|  geben wir jedem , der sich bei uns 1 Dutzend Bilder bestellt
pq ^

g eineVePQrfiBepung seines eig . Südes (30X.36 cm) einscb ^ Karton,
pi]  Trotz Teuerung für wenig Geld ein gutes , haltbares Bild,
pg  Vergrößerung nach jedem Bilde.

H Elur illrciigass ©44 ^Part
s

3

Sonntags v. 9—2 geöffnet.

m
\m\
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P
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MOffene Stellen

Fleißiges, solide»

Hmkichrs
(am lieb c» von auSwSrs),
mit guten Zeugniffen, in
Herrschuftshaus zum I5. Nvv.
gesucht. Adolf-rberg l , Auf.

gang TaunuSslraße.

Ges. für sofort ein tücht., e .rl.

Hausmädchen
Borzust. von8- 10u. 2-4 Uhr.
grauBechtsld,Lnise:istr.3V,ll

Tüchtige

Putzfrau
für Üiglich mehrere Stunde»
in gutem Hanse bei gutem

Lohn sofort gesucht.
RheiuWe VslkSzMug.

k? Verkäufe  A
Zu Verkaufen:
1 Leiterwagen mit 2 Leitern
(oro e und kleine), 1 Toppel-
fchubiade mit Achse (ohne
N -.d-rs, dcsgl. 1 einfache
Schublade. 4 Chaise-Räder,
S einzelne Räder, alles ant
erhalten. Pferde -Geschirr:
1 Kummet. 1 Sattel und
2 Hintergeschirre. Zu crfr.
in der GejchästSst. dieser Zlg.

Zu verkaufen!
Zwei prima Dannendcckbcttc»
L . 00, D ninenkisienä  80 Mk.
Zwei AxminsterteppicheL 100
und 400 Mk„ prima Plüsch-

Chaiselonguedecke.
Correzzola , Wiesbaden,

Rüdesheim rstr.3Z, Bordh.P.

SP«rMch-D« k»-
Wickr-Mutkl

(weil zu eng) billig zu deck
Wiesbaden,Herderstr. lO,III l.

FUicel
fr5ft.Ton, aufpol.,zuv ck. i

-Ungreer , Wiesbaden, \
| Georg-August-Stratze 5.

KinderstiefelFast
neue
(Gr. 26) »mb ein Bügel¬
eisen zu verk. Wiesbaden.

Kiedricherstraße7, P . l.

N VerfchiesenesW
Klavier - Unterricht erteilt
koo.servatorisch gebild.Lehrerm
Näh in d. Geschaftsst. d. Ztg.

kleiner Bräunet§anisfofer
mit Bargeld, Schmucksachen,
Personal - Ausweis, Leder¬
handkasche, Briefen und Le-
beusmitielam Samstagabend
in der Taunusstr. vcrtoren
gegangen. Adziigebcn gegen
gute Belohnung bei Zeyher,
TauniiSstraße 32,11. Lebens-
»Ittel können bchaltcnwerden

Aiisbessern von Wäsche nnd
Kleidern wird angenom. Frau
Scholz, Schwatbach rstr.55,H.

Bitte, meine Damen,
kaffen Sie Ihre Garderobe im
akascui.Atelier für erstklassige
Damenmodenanfertigen^
Pelz- in Samtmäntel , Kost.
Gesillsäi. - Roben., Tageskl.
Kinder-Gard., Tadell. Sitz.
Gar..da geleitet von erstklaff,
akadm. geeild. Schneider«
Meisterin (früher in Bulin
». Bukarest). Sofortige Be¬
dienung. Billige Preise.
Prix tres avantageux!

v . Munume , Weilstr. 22.

BettnässenBefreiung so 'ort.
Al teru .Geschlecht an
ge en,Aass . ii nsons

Versandhaus Urania
München B. 6ß
Waltherstr . 33.

lReisetaschen, Reifekofser, Schulranzen
DamentasH«»'
Porte¬

monnaies,
Driestasch«!,,
Rucksäcke
tn großer Aus¬
wahl und sehr
-illlSmPreise»»

!A . Leischrrt , Faulbklimenstt . lv.

DicFJUfztnßiüen
Milch - Zentrifugen , Butter¬
maschinen , Dezimalwagen
und Gewichte , Häcksel¬
maschinen , Jauchepumpen,
Wagenachsen , Piliige und
Ackereggen , Raupenleim,
8atfffi>y&eiis.ttaftiaba§tusw.

empfiehltC.Fellmer. Eltvillen.Ra.
TeL 62.

7
Ihrem Geschäft neue Kunden nicht allein durch
Anzeigen in der Tagespresse , sondern vor allem
auch durch geschickt abgefaßte ,geschmackvoll
hergestellte Drucksachen . Die Druckerei
Hermann Rauch in Wiesbaden dient Ihnen
auf Wunsch vor Drucklegung durch zweckent¬
sprechende Druck -Muster und Entwürfe mit
Preisberechnung im Büro Friedrichstraße30.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 5 . November ' 1920 , nachm 4 Uhrr

Abonnements - Konzert.  Ausgeführt von de«
Residenz-Theaker-Orchester, verstärkt durch Musiker der
Ortsgruppe Wierb den. Leitung : Kapeckmeister Pan
Freudenberg . 1 Liberia -Marsch (Lincke) .2. Ouver¬
türe zur Operette „Der Zrgeanerbaron " (Straub ).
b.  Morgenlied(Schubert). 4. Walzer aus der Operet»
„Polendlut " (Nedval) 5 . Ouverlüre zur Operette,,T«
Wanderer ? ZieP ' (v Suppee ). 6 Gebet ans der Lper
„Der Freischütz" (15. M . v. Weber). 7. Gourmand-
Polka (Waidteuset). 8. Fantasie aus der Oper „Rigo-
letto" (Berdi ). >K Wends r, Uhr : Abonnements-
Konzer  t . Ansge üirrk von der llkapelie des Wies¬
badener Musikoereins . Leitung : Karl Schwartze.
1. Marsch ans der Oper „ Ü-armen ' ' (Bizet). 2. Ou¬
vertüre zur Oper „Neducadnezar " (Berdi ). 3.
Albumbtatt (R Wagner , 4. Fantasie aus der Op^
„Der Freischütz" ((5. M . v, Weber, . 5. Ouvertü»
zur Oper „Pique Dame" (v. Süvpee ) v. Les slenr»
Walzer (Waldteufel -. 7 Porpoarri aus der Ope em
„Die Csardassürsti »" (Kalman ) 8. Regimentskind«
Marsch (Fucik) * Pünktlich abe.chs 8 Uhr im kleu«
Saale : Bortrag über Tetepathie ^Gedanrr « '
Übertragung ). Gonzaio Sanz . Telepathie vqne D
rührung . Neuartige Erperimente mit Ucbertragnm.
von Farben und Tönen nsw. M

Staals -Thealer ^_|
Freitag den 5 . Nov ., 7 llhr , AdonneMnt °

Emtlia Galotti . Trauer,piel in fiins Äwzügen
Gotthold Ephraim Lessing. — Person :» : Emitta
lockt: Johann Mund a. G. — Odoardo Galotti , o
Pater : Walter Zollin — Claudia Galotti,
Mutter . Amalie Laudien — Hektare Gonzaga, 1 ^
von Guastalla : Otto Watt mann — Marine .« , Kämmst
Herr des Prinzen . Dr . Paul Gerhards namM
Rota , einer von des Prinzen Rären : Hans . R oiu
— Conti , Maler : Car , Ludwig Tieht — Graf ^ vwa»
Gustav Schwab '— Gräsin Orsina : Thila vu ■■

Lebrmnnn — Mrro . Diene— Angela : Guido Lehrmann jh-ttista.Galottischen Hause : Friedrich Prüter —
Diener des Marinelii : Hans Äernhick v
diener des Prinzen : Adolk SP .eß. — Ende 9.43

Nefidenz . Theater .
Freitag , den 5 November 1920 , abends * ” ^

Die Frau von Korostn . Ooeretle rn dret
Tcrt von Rudolf Frank . Musik von Tom
— Ende gegen 10 Uhr. ^ _

TliidH-TiieatefSJSS5if^“ÄÄ «̂
Vom 30. Okt . bis 5. Nov. : Serenfssimus -Gasts .̂ uS
unter persönl . Mitwirkung von Seren iss-
und Kindermann. „Ganz ohne Männer nep
Chose nicht “, Lustig. Schwank in 4Akten• - u'eB,
dem Wochentags als Extra -Linlage : „ Lepai » > h.
gationeUes Detektiv -Drama in 5 Akten ; in der jvy
reäo houiS Ralph,  Spielzeit von 3- -i° ,öUiph.Erhöh te Preise!

- - j£i*iO

KammsrllclrtspUfö
Vom 2. bis 5. November : „Lepaln “ Deffckti * uDd
In 5 Akten , mit Louis Ralph.  —
derjenige , welcher “, Lustspiel ln 3 A.l*,n0’üöi
Mizzi Reingruber. — Srnelzeit : 4—l 0,

Kleine Elntritupreise.
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